
I W  Einzelpreis 30 Groschen B . b. d.

«nt Kote von der Mos.
Leitspruch: , ,  . , . .  _  __ o  is t™  „

Ein Volk» ein Reich!
Erscheint jeden Freitag 3 Uhr nachmittags.

B e zu g sp re is  m it  Postversendung:
G a n z j ä h r i g ............................................. 8 14.60

j H a lb jä h r ig  ..................................................  7.30
V i e r t e l j ä h r i g .................................................... 3.75
Bezugsgebühren  und Einschaltungsgebühren  

j sind im v o rau s  und  portofre i zu entrichten.

Schrtf t le i tung  und V e rw a l tu n g :  Obere S t a d t  33. — U nfrankierte Briefe  werden n i c h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Anzeigen) werden das  erste M a l  m it  10 Groschen für  die 5-spaltige M illtm eterzeile  
oder deren R a u m  berechnet. B e i  W iederholungen  Nachiah. M indestgebühr 1 Schilling. D ie A n ­

nahme erfolgt in  der V e rw a l tu n g  und bei a llen A nzeigen-Derm ittlungen.

Schlich des B la t t e s :  D onners tag ,  4 Uhr nachmittags.

P re ise  bei A bholung:
G a n z j ä h r i g .............................................S 14.—
H a lb jä h r ig  .................................................. . 7 —
V i e r t e l j ä h r i g ...................................................  3.60

E inze lp re is  30 Groschen.
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Amtliche Mitteilungen
d e s  S t a d t r a t e s  W a i d h o f e n  a . d . P b b s .

Verlautbarung.

Die Wahl des Bundespräsidenten wurde mit der 
Kundmachung der Bundesregierung vom 10. Februar 
1931, B.G.Bl. Nr. 55, für den

18. Oktober 1931
ausgeschrieben. Dies wird hiemit gemäß § 1, Absatz 2, 
des Bundesgesetzes vom 27. März 1931, B.G.Bl. Nr. 
137, verlautbart.

Zur Teilnahme an der Wahl ist jeder Bundesbürger 
ohne Unterschied des Geschlechtes berechtigt und ver­
pflichtet (Wahlpflicht), der in der abgeschlossenen BUr- 
gerliste eingetragen ist.

Als Stichtag für das hinsichtlich der Bürgerlisten 
durchzuführende Richtigstellungsverfahren wurde mit 
der Kundmachung der Bundesregierung vom 26. Jun i 
1931, B.G.Bl. Nr. 196, der 10. September 1931 fest­
gesetzt. Es wurden daher gemäß § 23 des Vundesgesetzes 
vom 20. März 1930, B.G.Bl. Nr. 85, über die Anlegung 
ständiger Wählerverzeichnisse (Bürgerlisten) in der Fas­
sung des Bundesgesetzes vom 13. März 1931, B.G.Bl. 
Nr. 78, die Namen jener in der Bürgerliste eingetrage­
nen Personen, die infolge Ablebens oder gemäß § 3 des 
Bürgerlistengesetzes ihr Wahlrecht verloren haben, in 
ein Verzeichnis eingetragen. Dieses Verzeichnis liegt 
an Wochentagen in der Zeit von 8 bis 12 Uhr im R a t­
haus, 1. Stock (politische Abteilung), und an Sonn­
tagen in der Zeit von 9 bis 12 Uhr in der Polizeiwach­
stube (Rathaus) zur öffentlichen Einsicht auf.

Jeder Bundesbürger kann innerhalb einer Woche vom 
Tage des Anschlages dieser Verlautbarung an, also in­
nerhalb der Zeit vom 10. September bis einschließlich
17. September 1931, beim Bürgermeisteramt Einspruch 
gegen die beantragten Streichungen erheben. Der E in­
spruch ist für jeden Einspruchsfall abgesondert zu über­
reichen.

S tad tra t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 10. Sept. 1931.
Der Bürgermeister: 

Ignaz I  n f ü h r e. H.

Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

Nun ist auch das Urteil des H a a g e r  G e r i c h t s ­
h o f e s  gekommen. M it 8 gegen 7 Stimmen wurde fest­
gelegt, daß die Zollunion gegen das Genfer Protokoll 
verstößt. Die Mehrheit von 8 Richtern fetzt sich neben 
dem Ita liener Anzilotti zusammen aus dem Vizepräsi­
denten Guerrero (Salvador), Rostworowski (Polen), 
Fromageot (Frankreich), Bustamente (Kuba), Urrutia 
(Kolumbien), Negulescu (Rumänien) und Altamira 
(Spanien). Die sieben Stimmen zugunsten Österreichs 

Z. stammen von den Richtern Englands, Deutschlands, J a -
■ pans, Chinas, Hollands, Belgiens, Amerikas. Wenn

11 man diese knappe Mehrheit betrachtet, so muß man
sagen, daß sie durchaus nicht imponierend ist. Wenn 
die Stimmen nur einigermaßen qualifiziert würden 
und nicht die Zahl entscheiden würde, so würde die so­
genannte Minderheit weitaus überwiegen. Amerika­
nische Kleinstaaten, Negerrepubliken untergeordnetster 
Bedeutung, haben Frankreich den Sieg errungen. Es 
herrscht daher auch in Frankreich darüber keine reine 
Freude, zumal die Minderheit in recht deutlichen W or­
ten kundtat, daß sie die Entscheidung politisch beeinflußt 
halte. Wie dem auch sei, der Haager Gerichtshof hat 
sich in seiner Zusammensetzung als vollkommen unzu­
länglich erwiesen. Der Schwerpunkt der ganzen Sache 
liegt aber nicht so sehr im Haag, sondern leider in der 
Hand Frankreichs, das feine Macht rücksichtslos ge­
braucht und vor keinem Mittel zurückschreckt. Wie schwach 
juristisch und moralisch Frankreichs Haltung ist, hat 
aber doch der Haager Spruch gezeigt und nun ist auch 
die Eile verständlich, mit der es Frankreich mit der 
Verzichterklärung hatte, die bekanntlich vor der Urteils- 
verkllndigung abgegeben werden mußte. Das Urteil 
hätte mit seiner sehr schwachen und merkwürdigen 
Mehrheit keine Handhabe zur Aufgabe der Zollunion

gegeben. Frankreichs brutaler Machtwille hat sich dies­
mal noch durchgesetzt, hoffen wir, daß es das letzte M al 
war. Außenminister Dr. Schober, der sich unter dem 
härtesten Drucke der Erpressung fügen mußte, hat sofort 
in Genf die Verhandlungen wegen der zweiten Tranche 
der Jnvestitionsanleihe aufgenommen und soweit bis 
jetzt bekannt wurde, dürfte dem Ansuchen Rechnung ge­
tragen werden. Das Finanzkomitee hat eine Anleihe 
von 500 Millionen Schilling ins Auge gefaßt.

Deutsches Reich.
Reichsfinanzminister Dr. D i e t r i c h  hat dem Reichs­

kabinett einen großzügigen S i e d l u n g s p l a n  vor­
gelegt, der in absehbarer Zeit zehn Prozent der Wohl­
fahrtserwerbslosen unterbringen soll und damit als ein 
wertvoller Beitrag zur Bekämpfung der Arbeitslosig­
keit anzusehen ist. 2m Gegensatz zum bisherigen System 
der ländlichen Siedlung, das aus psychologischen und 
aus finanziellen Gründen großen Schwierigkeiten begeg­
nete, empfiehlt der Reichsfinanzminister eine halb 
städtische, halb ländliche Siedlung. Nach seinem Vor­
schlag soll die Siedlung in der Nähe von Sädten erfol­
gen. Der Boden soll aus städtischem und staatlichem Be­
sitz hergegeben werden, von den Materialien z. B. das 
Holz aus den staatlichen Forsten. Die Siedlung soll zu­
nächst die kleinstmögliche Form bekommen: ein kleines, pri­
mitives Haus mit zwei bis vier Morgen Land. Vor­
aussetzung für die Siedlung ist, daß der Pächter, dem 
übrigens für später das Erwerbsrecht offengehalten 
wird, bei der Herstellung des Hauses mitarbeitet. Außer­
dem sollen andere Arbeitslose herangezogen werden. 
Eine Mehrbezahlung über die Unterstützung hinaus ist 
allerdings nur in  Form von. Verpflegung auf der Ar­
beitsstelle und Transport zu und von ihr vorgesehen. 
Abgesehen davon, daß die psychologischen Schwierig­
keiten der ländlichen Siedlung durch die Nähe der Städte 
beseitigt werden, rechnet man bei dieser Form der E r­
richtung der Siedlerstellen damit, für zweihundert M il­
lionen Mark, die aus der Hauszinssteuer aufzubringen 
wären, etwa hunderttausend Siedler ansetzen zu können. 
Noch im September soll nach dem vorliegenden P lan  
mit dem Werk begonnen werden, so daß bis zum Früh­
jahr 100.000 Siedler untergebracht sind. Sie würden 
die Unterstützung bis zur nächsten Ernte, spätestens bis 
zum Ende des Jahres  1932 bekommen. Der Porschlag 
des Reichsfinanzministers betont besonders die Notwen­
digkeit einer einheitlichen Durchführung für das ganze 
Reich und empfiehlt die Einsetzung eines Reichskommis­
särs für das Kleinsiedlungswesen, der nur dem Reichs­
kanzler direkt unterstehen würde. Ih m  soll ein Beirat 
zur Seite gestellt werden, der aus Vertretern der ver­
schiedenen Reichsressorts und des betreffenden Landes 
besteht.

Jugoslawien.

Nach etwas mehr als zweieinhalbjähriger Dauer ist 
die am 6. Jänne r  1929 von König Alexander errichtete 
Diktatur wieder durch ein verfassungsmäßiges Regime 
abgelöst worden. Der König löst mit diesem Staatsakt 
ein Versprechen ein, das er bei Errichtung der Diktatur 
gegeben hat. E r glaubt, diesen Schritt wagen zu dür­
fen, weil er der Überzeugung ist, daß die Diktatur ihren 
Zweck, den Gedanken der nationalen Einheit in die Her­
zen aller Bewohner des Landes zu pflanzen und dau­
ernd zu festigen, voll erreicht habe. M an wird diese Auf­
fassung nur mit einigen Vorbehalten zur Kenntnis neh­
men dürfen. Es kann gewiß nicht bestritten werden, daß 
die Diktatur auch ihre guten Seiten hatte und daß zum 
Beispiel die Minderheiten unter ihr nicht schlecht ge­
fahren sind. Aber nach den bisherigen Erfahrungen 
sind die Gegensätze, die die Bevölkerung Jugoslawiens 
zerklüften, so vielfältiger und tiefgehender Natur, daß 
man an deren Überbrückung kaum zu glauben vermag. 
Ih re  fortschreitende Verschärfung hat ja seinerzeit den 
Übergang zur Diktatur geradezu zwangsläufig gemacht, 
und die Flammenzeichen, die in den letzten Jahren  trotz 
der Friedhofsruhe im Lande bald da, bald dort auf­
loderten, lassen darauf schließen, daß das Feuer, wenn 
auch gedämpft, doch unter der Oberfläche fortschwelte. 
Die zahlreichen Kautelen, die in der neuen Verfassung 
vorgesehen sind, beweisen, daß man in Belgrad selbst 
dem Landfrieden nicht traute. Vis zum Frühjahr, wo 
die Verfassung in Kraft treten soll, wird noch viel Was­
ser die Donau herabfließen, und wer weiß, was bis da­
hin geschieht. Es ist eine Verfassung mit Bewährungs-

D i c h e u t i g e  F o l g e  i st 8 S e i t e n  stark.

frist, die die Krone dem Volke da zugesteht. Sollten 
die Erwartungen Belgrads getäuscht werden, dann wird 
es wohl heißen: die Diktatur ist tot, es lebe die Dik­
tatur! Wenn die Dinge aber diesen Lauf nehmen, dann 
steht zu befürchten, daß die Schwierigkeiten, die bisher 
schon nicht gering waren, sich noch vervielfältigen und 
verschärfen werden. Als erstes Gesetz, durch das die neue 
Verfassung ins Leben tritt, ist das Ge s e t z  ü b e r  d i e  
W ä h l e r l i s t e n  erschienen. Wahlberechtigt sind alle 
männlichen Staatsbürger mit dem vollendeten 21. Le­
bensjahre. Das M ilitä r  hat kein Wahlrecht. I m  übri­
gen soll die Aufhebung der Diktatur vor allem dem Aus­
land, dessen Geld man braucht, einen normalen S taa t  
vortäuschen, dem man ungefährdet Geld geben kann. 
Es wird gut fein, wenn man die neue Gestaltung in 
Jugoslawien mit Vorbehalt aufnimmt.

Rumänien.
I n  Rumänien soll der Ausbruch einer Regierungs­

krise bevorstehen. Ministerpräsident I  o r g a ist von 
König Carol in S ina ia  in Audienz empfangen worden. 
Ministerpräsident Jorga  soll die Absicht haben, festzu­
stellen, ob der König weiter mit seiner Regierungs­
tätigkeit solidarisch sei, da er in der letzten Zeit den 
Eindruck gewonnen hatte, daß der König mit der Art 
seines Vorgehens als Regierungschef nicht einverstan­
den wäre.

Großbritannien.

Unter allen äußeren Zeichen eines historischen E r­
eignisses wurde dieser Tage die außerordentliche Session 
des englischen Unterhauses, von der lebenswichtige Ent­
scheidungen für die Zukunft des Landes erwartet wer­
den, eröffnet. Macdonald rechtfertigte in'eindrucksvollen 
Worten sein Vorgehen, betonte den besonderen Ernst 
der Krise und erklärte, daß es die Pflicht der Regie­
rung sei, so lange im Amte zu bleiben, bis die Krise 
überwunden, bis die Welt aufs neue davon überzeugt 
ist, daß der Sterling unangreifbar ist und Löhne und 
Einkommen von den zerstörenden Einflüssen befreit sind, 
die sie kürzlich bedrohten. Wenn das Unterhaus ent­
scheiden würde, daß nicht mehr getan werden könne, 
dann würde die Regierung bereit sein, ihre Amtssiegel 
dem König zurückzugeben. Gleich nach Macdonald spra­
chen die Oppositionsführer, als erster Henderson, die ge­
gen die Senkung der Löhne, für Schutzzölle und baldige 
Neuwahlen plädierten. Namens der Konservativen ver­
sicherte Baldwin den Premier seiner vollen Unter­
stützung. Schließlich errang die Regierung mit 309 ge­
gen 250 Stimmen das Vertrauen. Während der Ver­
handlungen kam es einigemale zwischen Macdonalds 
ehemaligem Parteigenossen und Außenminister Hen­
derson und Macdonald zu Zusammenstößen, die sich je­
doch in höflichster Form abwickelten.

Skandinavien.
I n  Hamar in Norwegen fand eine Versammlung 

statt, auf der die Ministerpräsidenten der drei nordischen 
Länder über die Zusammenarbeit in Skandinavien 
sprachen. Der dänische Ministerpräsident S tauning kam 
hiebei auf die Erönlandfrage zu sprechen und bezeich­
nete es als beschämend für die nordischen Völker, daß 
Norwegen und Dänemark sich nicht darüber geeinigt 
haben, in aller Stille den Weg der Schiedsgerichtsbar- 
keit über die entstandene Streitfrage zu suchen. Die 
dänische Regierung habe gewünscht, eine friedliche E nt­
scheidung der von Norwegen vorgebrachten Streitfrage 
zu erreichen, weil sie die nordische Zusammenarbeit 
schätze. Das dänische Volk wünscht jedoch nicht, Zusam­
menarbeit um jeden Pre is  zu erzwingen. Er würde es 
tief bedauern, wenn der Ton, der lange Zeit hindurch 
in den Organen der norwegischen öffentlichen Meinung 
angeschlagen worden ist, die Ansicht des norwegischen 
Volkes ausdrücken sollte. Er wende sich an das norwe­
gische Volk und bitte es, zu überlegen, ob man nicht in 
Ruhe die Entscheidung des Gerichtes abwarten und hof­
fen könne, daß man in allen drei nordischen Ländern so­
viel Kultur und politische Reife besitze, um eine gut 
brüderliche Zusammenarbeit fortzusetzen.

Chile.
Die Besatzung der chilenischen Eskader, die sich im 

Hafen von Coquimbo befindet und aus einem Schlacht­
schiff, einem Kreuzer und vier Unterseebooten besteht, 
hat gemeutert. Die Besatzung hat die Offiziere ein-
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gekerkert und ein Ultimatum kommunistischen Inhaltes  
an die Regierung gerichtet. Die Regierung hat das 
Ultimatum abgelehnt und die bedingungslose Unter­
werfung verlangt. Diese wurde von den Meuterern ver­
weigert, worauf die Regierung ihrerseits mit allen M it­
teln vorging. Es gelang schließlich nach schweren Kämp­
fen, bei denen es 1500 Tote auf beiden Seiten gab, die 
Meuterer zu unterwerfen.

Der Kampf 
um die konfessionelle Schule

ist in ein entscheidendes Stadium getreten, ohne daß der 
Großteil der Bevölkerung die Gefahr erkannt hat. Und 
doch zeigt nicht nur die Geschichte, wohin Klerikalismus 
und konfessionelle Schule ein Volk führen; auch die so 
traurigen jüngsten Ereignisse in Spanien sind auf dieses 
Konto zu buchen. 2n  dieser Erkenntnis entzogen die 
aufstrebenden Staaten (Italien , Jugoslawien, Tschecho­
slowakei) die Volksschule als Bildungsstätte der brei­
ten Massen des Volkes dem Einflüsse der Kirche.

Darum wendet sich der politische Katholizismus mit 
aller Macht dem von allen übrigen Feinden ausgesoge­
nen deutschen Volke auch in Österreich zu, es mit der 
von anderen Staaten abgelehnten konfessionellen Schule 
und dem Konkordate zu segnen, so lange aus dem Volke, 
dessen größter Teil bereits, in ungeheurer Rot lebend, 
alle Kräfte für den Kampf um das nackte Leben ein­
setzen muß, noch ein Tropfen zu pressen ist.

Wie nahe die Gefahr ist, zeigt die kurze Meldung 
der „Wr. Neuesten Nachrichten" vom 30. August: „Kon­
kordatsentwurf des Vatikans eingelangt. I n  den letzten 
Tagen ist im Außenministerium der Entwurf eines 
Konkordates mit dem Heiligen Stuhle in Rom ein­
gelangt."

Einer der wärmsten Freunde des konfessionellen Schul­
wesens ist der derzeitige Unterrichtsminister Dr. C z e r- 
m a k. I n  einer vor kurzem gehaltenen Rede betonte er, 
daß es schlechthin mit den Grundsätzen der Demokratie 
unvereinbar sei, die konfessionelle Schule als öffentliche 
Schule auszuschalten. Er hält es für unmöglich, daß auf 
die Dauer der Zustand erhalten bleibe, der die konfes­
sionellen Schulen von einer Dotierung aus Steuer­
geldern ausschließe, so daß sie sich ausschließlich aus 
Schulgeldern und Spenden erhalten müssen. Ein Blick 
in das Budget der einzelnen Bundesländer zeigt jedoch 
jetzt schon deutlich genug, daß ein Grund zu dieser Jere- 
miade durchaus nicht gegeben ist und daß man den 
klösterlichen Privatschulen freigebig hohe Subventionen 
zuwendet. (Salzburg 268.000 8, Tirol 14.000 8, außer­
dem 149 Klosterschwestern an öffentlichen Schulen mit 
einem Durchschnittsgehalt von monatlich 220 8, wodurch 
eine Jahressumme von mehr als 393.000 8 dem 
„Mutterhause“ zufließt; Oberösterreich gibt rund
160.000 8, Stefermark 60.000 8, Niederösterreich 33.000 
Schilling, Kärnten 15.000 8; Vorarlberg zahlt an 10 
Privatschulen 60% der Lehrergehalte.) Der Herr Unter­
richtsminister kann daher durchaus nicht behaupten, daß 
die konfessionelle Schule von der Dotierung aus Steuer­
geldern ausgeschlossen wäre. I m  Gegenteil, man muß 
sich nur wundern, daß es trotz der ungeheuren Geld­
knappheit und der großen Defizite in den Landes­
haushalten, die zu einem Abbau von Klassen an öffent­
lichen Schulen führten, immer noch Länder gibt, die so 
ungeheure Summen für Privatunternehmungen aus 
öffentlichen Mitteln zur Verfügung stellen können. Bei 
der derzeitigen Wirtschaftslage ist es geradezu un­
geheuerlich, als Staatsminister Forderungen aufzustel­
len, die eine weitgehende Belastung der Steuerträger 
zur Folge haben. Über die Notwendigkeit wenigstens 
eines Teiles dieser Schulen kann sich jeder ein Bild 
machen, der bedenkt, daß an den Privat-Lehrer- und 
Lehrerinnenanstalten nach wie vor Lehrkräfte fabriziert 
werden, wo der S ta a t  gezwungen ist, seine eigenen An­
stalten zu drosseln und daher die von ihm herangebilde­
ten Lehramtsanwärter jahrelang nicht beschäftigen 
kann.

Der Traum vom tschechischen 
Korridor.

Anläßlich der Zehnjahrfeier der Zugehörigkeit des 
Burgenlandes zu Österreich bringen wir folgenden zeit­
gemäßen Artikel von Dr. Ernst H a m p e l ,  Mitglied des 
Nationalrates.

Die Gerechtigkeit gebietet, im Jubeljahre auch P r o ­
fessor P a try s  zu gedenken, der seinerzeit in einer auf­
sehenerregenden Schrift: „Westungarn zu Deutschöster­
reich" die politische Wiedervereinigung der Heinzen und 
Heidebauern mit uns Ostmarkdeutschen gefordert hatte, 
zu einer Zeit, wo die Tschechen im österreichischen Reichs­
ra t  „Enfant terrible“ spielten und sich in ihren P h a n ta ­
sien mit dem romantischen Gedanken der Vereinigung 
von Nord- und Südslawen beschäftigten. Die Forde­
rung P a try s  ist in der Zwischenzeit Wirklichkeit gewor­
den, auch die Tschechen haben ihren S taa t, aber er ist 
nicht so ganz nach ihren Wünschen ausgefallen.

I h r  ursprünglicher P la n  ging dahin, im gegebenen 
Augenblicke die Grenzsteine ihres zukünftigen Reiches 
„Cechy" bis an die Donau und darüber hinaus vorzu­
tragen und über den Semmering hinweg den nach Nor­
den vorgerückten Südslawen die Hände zu reichen. Daß 
nebenbei „n u r" 300 Kilometer des geschlossenen deut­
schen Sprachgebietes in Österreich zu überbrücken waren, 
schien den kühnen Geistesflug dieser Romantiker nicht 
zu hemmen. M it welchem Ernste tschechischnationale

Kreise diesem Gedanken nachhingen, beweist die vor dem 
Kriege systematisch betriebene Ansiedlung tschechischer 
Bauern in Nieder- und Oberösterreich. Die südlich der 
Donau gelegenen Teile dieser Länder sollten in ein neu­
tralisiertes Pufferland (Region intermediaire) um­
gewandelt werden, nach dem Vorbilde der Ind ianer­
reservationen gnädigst bestimmt als letzter Zufluchtsort 
und Schongebiet für die übrigbleibenden Reste der 
Deutschösterreicher.

Die wirklichkeitsferne Phantastik eines Planes, eine 
slawische Brücke über die österreichischen Grenzgebiete 
von Norden nach Süden zu schlagen, brachte die tschechi­
schen Politikex,von selbst auf den Gedanken, dies auf 
ungarischem Gebiete zu versuchen. Zu diesem Zwecke 
mußte die Slowakei mit Preßburg und Komorn als 
Brückenkopf vorerst gesichert und von diesen Stützpunkten 
aus die Grenze so weit als möglich nach Süden vor­
verlegt werden. Die Donau zu überschreiten, alles Land 
südwärts von ihr bis nach Budapest zu annektieren und 
von dieser neuen Operationsbasis aus einen Keil bis 
nach Jugoslawien vorzutreiben, schien schon weit eher 
in den Bereich der Möglichkeit gerückt zu sein, als das 
als unsicher erkannte Unternehmen auf österreichischem 
Gebiete. Das ganze nördliche Burgenland sollte dem 
tschechischen Reiche einverleibt werden. Auf einer Karte, 
die allen österreichischen Politikern gut bekannt ist und 
über der der Lenker der tschechoslowakischen Außenpoli­
tik, Dr. Benesch, oft und oft als damals noch unbekann­
ter Provinzadvokat gesessen haben mag, ist dieser P lan  
fein säuberlich verzeichnet.

Dies der P la n  vom tschechischen Korridor, der, wäre 
er Wirklichkeit geworden wie der polnische Korridor, 
das Burgenland aus einer 300 Jahre  lang auf ihm 
lastenden Fremdherrschaft in eine womöglich noch un­
erträglichere Knechtschaft gestürzt hätte. Es ist nahe­
liegend, daß die tschechischen Unterhändler in S t. Ger- 
main alle Hebel in Bewegung gesetzt haben, ihrer Lieb­
lingsidee zum Durchbruche zu verhelfen; fühlten sie sich 
doch als „Sieger". Als aber ihre — wie sie glaubten 
— wahlberechtigten und unantastbaren Ansprüche auf 
Herz und Nieren geprüft wurden, da zeigte es sich, daß 
die kühlrechnenden Ententemächte für die übersteigerten 
tschechischen Wünsche nichts übrig hatten. Vormarsch bis 
zur Donau? J a !  Sie zu überschreiten, wurde ihnen 
glattweg verboten. Nicht aus Liebe zu uns, sondern 
eisernen, wirtschaftlichen und politischen Notwendig­
keiten gehorchend, entschloß man sich feindlicherseits zu 
diesem Verbote. Der Versuch, über uraltes deutsches 
Siedlungsland hinweg direkt Fühlung mit den Süd­
slawen zu nehmen, war gescheitert, der Traum vom 
tschechischen Korridor ausgeträumt. Die Tschechen muß­
ten sich nach dieser Niederlage auf die Linie Preß­
burg—Komorn zurückziehen, in Österreich sogar bis an 
die Thaya. Sie hatten sich einfach übernommen, zurück 
blieb das umstrittene deutsche Westungarn (zur Zeit der 
Schließung des Friedens von St. Germain war der poli­
tische Begriff „Vurgenland" noch nicht geprägt) und die 
Frage tauchte auf, wem dieses Land eigentlich zugeteilt 
werden sollte, bezw. ob es nicht im Verbände der Län­
der der ungarischen Krone zu belassen sei.

Die österreichischen Unterhändler hatten schon zu Be­
ginn der Friedenskonferenz die Angliederung West- 
ungarns an Deutschösterreich gefordert. Die Begründung 
können wir uns an dieser Stelle ersparen. Gering waren 
anfänglich die Hoffnungen und sie sanken auf ein M i­
nimum, als bekannt wurde, daß Deutschböhmen, Sude­
tenland, der Böhmerwaldgau, Südmähren und die 
ganze Slowakei den Tschechen zugesprochen werden 
sollten.

M M O - B e z i l k s g l M  ffioM ofen a . b . * .
Im  Anschlagkasten der N.S.D.A.P. ist ein offener 

Brief an die Vezirksgruppenleitung Waidhofen a. d. 2). 
des Heimatschutzes ausgehängt, welcher in der Argumen­
tierung und im Ton derart gehalten ist, daß es aus­
geschlossen ist, mit denselben Mitteln zu erwidern und 
überlassen wir der Bevölkerung mit ruhigem Gewis­
sen das Urteil über diese für die hiesige Ortsgruppen­
leitung der N.S.D.A.P. bezeichende Kampfesweise.

Kommunistische Versammlung am 6. September 1931
bei Gaßner.

Bei dieser Versammlung waren diesmal eine große 
Anzahl politischer Gegner aller Richtungen anwesend und 
hörten aufmerksam das Referat des Wiener Kommu­
nisten an, welches von den einzelnen Eegenrednern der 
N.S.D.A.P., des Heimatschutzes und der Sozialdemokra­
ten zerpflückt wurde. Der Heimatschutzredner B au­
meister S  e e g e r wies klar nud deutlich nach, daß durch 
die Industrialisierung und Intensivierung sowie Kol- 
lektivisierung der russischen Industrie und Landwirt­
schaft ein großer Teil der Arbeitslosen in Europa her­
vorgeht, daß Hunderttausende deutsche Volksgenossen 
durch das russische Dumping hungern müssen und daher 
das europäische Arbeitervolk vom Aufschwung Rußlands 
nur Not und Elend erntet. Der Heimatschutzredner 
wandte sich auch gegen die These, daß das marxistische 
Programm den Prioatkapitalismus durch den S ta a ts ­
kapitalismus erfolgreich ersetzen könne, weil die Ar­
beiterunterdrückung im staatskapitalistischen Betrieb wo­
möglich noch größer sei, als im privatkapitalistischen. 
Möge hier variiert das Dichterwort Anwendung finden: 
„Wohltätig ist des Geldes Macht, wenn sie der S taa t  
bezähmt, bewacht!"

Die rosaroten marxistischen Brüder scheinen dann mit 
den knallroten in eine etwas heftige Debatte gekommen 
zu sein, was uns ja nur recht sein kann.

Der Zusammenbruch der Korridorfrage änderte mit 
einem Schlage die bisher hoffnungslos gewesene Lage. 
Über Nacht stand der österreichische Anspruch auf West­
ungarn im Vordergrund der Debatte. Wer diese für 
uns erfreuliche Wendung herbeigeführt hat, ist strittig; 
vielleicht die Tschechen, um sich einen ehrenvollen Rück­
zug zu sichern, bestimmt aber in der vorsätzlichen Absicht, 
einen Zankapfel zwischen uns und unseren östlichen 
Nachbarn zu werfen.

So kam das Vurgenland wieder zu Österreich. Noch 
vor zwölf Jahren  dazu ausersehen, die tausendjährige 
Schicksalsgemeinschaft der Deutschen und Magyaren zu 
zerreißen, ist es heute berufen, beide Nationen näher zu 
bringen, statt sie zu trennen; denn das sollte man in 
Ungarn nicht übersehen: Der Traum vom tschechischen 
Korridor hätte auch anders enden können. Enden mit 
einem Schicksal, das man ursprünglich uns Deutschen 
in Österreich bereiten wollte.

9 ie  8onles=3«bilöurafiM8fteKHno i n ""
Ein Bild zehnjähriger Aufbauarbeit.

Nach monatelangen umfangreichen Vorarbeiten steht 
die vom 12. bis 20. September 1931 in Eisenstadt statt­
findende Landes-Jubiläumsausstellung in ihrem ganzen 
Aufbau vor der Vollendung. Ministerialrat Frömel des 
Vundesministeriums für Handel und Verkehr, der auch 
diesmal wieder die geistige Leitung der Ausstellung 
übernahm, hat hier sein ganzes Können auf dem Ge­
biete des Ausstellungswesens im reichsten Maße zur 
Verfügung gestellt. So wird sich die Landes-Jubiläums- 
Ausstellung zu dem gestalten, was sie sein soll, zu einem 
Markstein burgenländischer Tatkraft.

Als Ausstellungsräume sind die frühere M ilitär- 
Realschule mit dem anschließenden Gelände sowie die 
Hauptschule in Aussicht genommen. Kurzfristige Aus­
stellungen werden im Fürst Esterhazyschen Wirtschafts­
gebäude untergebracht werden.

Die Landes-Jubiläumsausstellung gliedert sich in 
nachstehende DetailausstelfMgen:
Die R ep räsen ta tionsauss te l lung  der burgenländischen L an d e s­

regierung.
E inge le ite t  w ird  die Landesausstellung durch eine R epräsen­

ta t ionsauss te l lung  der burgenländischen L andesreg ierung , die 
die A u fb a u a rb e i t  un te r  der österreichischen V e rw a l tu n g  darstellt. 
Diese Ausstellung ist in  einer Anzahl Kojen untergebracht, von 
denen jede einzelne ein anderes  Gebiet beinhaltet.  S o  z. B. 
Fremdenverkehr, Schulwesen, S o z ia lv e rw a ltu n g ,  Genossenschafts­
wesen usw.

I n  dieser Ausstellung geben graphische Darstellungen, S t a ­
tistiken und L andkarten  Aufklärung. S e h r  übersichtlich w ird  auf  
einer  K a r te  des B u rg e n la n d e s  der B a u  der S t r a ß e n  e in ­
gezeichnet sein, so daß a u s  dieser zu entnehmen ist, wie sich der 
S t r a ß e n b a u  im B u rg e n la n d  vollzog. Auf dem Gebiete des 
F rem denverkehrs  w ird  eine reichliche A nzahl prächtiger B i lde r  
das  Bezughabende veranschaulichen.

Diese Ausstellung w ird  also v iel In te re s san te s  und A uf­
klärendes bringen.

Die Ausstellung der Krankenkassen und der industriellen Bezirks­
kommission.

Die sozialpolitische S onderausste llung , die von der A rbe i te r ­
kammer, den burgenländischen Landeskassen, der b u rg e n lä n ­
dischen landwirtschaftlichen Krankenkasse und der industriellen 
Bezirkskommission durchgeführt wird, um faßt Darstellungen des 
Ausbaues  im gesamten Kassenwesen, a l s  auch die sozialpolitische 
Entwicklung im Lande.

Handel,  Gewerbe und Indus tr ie .
Die Ausstellung des H andels ,  des Gewerbes und der I n ­

dustrie steht un te r  F ü h ru n g  des Vezirksverbandes der Gewerbe- 
Genossenschaften. I n  dieser S onderausste llung  werden die G e­
werbegenossenschaften durch K ollektivveransta ltungen ver tre ten  
sein. D a s  E ew erbefö rderungsins t i tu t  w ird  bei dieser Gelegen-

Kinderhilfsaktion der Frauenhilfsgruppe Waidhofen.
Die Frauenhilfsgruppe Waidhofen a. b. 2)66s des 

Heimatschutzverbandes hat in ihrer fürsorgenden Tätig­
keit 7 bedürftige Kinder von Wiener-Neustädter Ka­
meraden die Ferienwochen über hier in bester Luft und 
bester Betreuung und Verpflegung untergebracht und 
sind die Pflegekinder am Sam stag durch Vertreterin­
nen der Frauenhilfsgruppe wohlbehalten in ihre Hei­
mat zurückgebracht worden. Es laufen bereits Dank­
schreiben der Eltern dieser Pflegekinder hier ein, welche 
die soziale Hilfe der hiesigen Frauenortsgruppe betonen 
und aus denen hervorgeht, daß alle Pflegekinder be­
deutende Gewichtszunahmen zu verzeichnen haben und 
von ihren Pflegeeltern wie eigene Kinder gehalten wur­
den. Reich bepackt mit Kleidern und Lebensmitteln tra ­
ten die braven Wiener-Neustädter ihre Rückreise an. Es 
sei vorläufig auf diesem Wege den hochherzigen Pflege­
eltern für ihre Aufopferung und Mühe der herzlichste 
Dank seitens des Heimatschutzes ausgedrückt.

Konzert der Kapelle des 62. Bataillons des H.S.B.
Nachgerade wurden diese Sommerkonzerte zu einer be­

liebten Veranstaltung der Waidhofner Bevölkerungs­
kreise, was auch das sonntägige Konzert bei Strunz be­
wies. Die vorzüglich spielende Kapelle unter der Lei­
tung Stazi-Meilinger bot in jeder Beziehung Vortreff­
liches, der auftretende Bauchredner mit seinen mit Jubel 
aufgenommenen Darbietungen Bestes. Der Besuch war 
ein ausgezeichneter und wurde allseits bedauert, daß 
das Konzert um 7 Uhr abends bereits beendet war. 
Eine stattliche Anzahl von Kameraden von Böhlerwerk, 
Gleiß und Rosenau-besuchte ebenfalls das Konzert. Die 
rege Tätigkeit der Bezirksgruppe mag wohl von verbisse­
nen Heimatschutzgegnern mit scheelen Augen angesehen 
werden, ist aber nicht wegzuleugnen.

Heimatschutzverband für Niederösterreich, 
Vezirksgruppe Waidhofen a. d. Sfbbs:

Eduard S  e e g e r, Baumeister.
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heit auch eine A nzahl komplett eingerichteter Handwerker-W erk­
stätten zur Schau bringen . Die In d u s t r ie  des B u rg en lan d e s  
wurde, soweit sie zu erfassen w ar ,  für  die Ausstellung interessiert 
und stellt aus .  Zahlreich ist in  dieser Ausstellung auch die I n ­
dustrie der anderen  B u n d e s lä n d e r  vertreten ,  w a s  uns  besonders 
freut.

Die Land- und  Forstwirtschaft.
Die land- und forstwirtschaftliche Ausstellung, die von der 

Landes-Landwirtschaftskam m er eingeleitet wurde, w ird  einen 
breiten  R a u m  der Ausstellung einnehmen. I n  erster Linie w ird  
eine Musterweizen- und eine großangelegte Obschau stattfinden. 
Auf dem Gebiete der Viehzucht ist in  der Zei t  vom 18. b is  20. 
Sep tem ber  eine Schau der burgenländischen W arm blu tp fe rde  
angesetzt und  eine Bienenschau vervollständigt die Ausstellung. 
I m  V orderg rund  steht natürlich der W ein b a u  und es werden 
w ährend  der Ausstellung Kostproben der hervorragendsten b u r ­
genländischen W eine verabreicht. A n der Ausstellung ist die ge­
samte burgenländische Landwirtschaft in  ta tkräftigster Weise 
beteiligt.

D a s  burgenländische Schulwesen.
I n  der Hauptschule untergebracht, findet eine Ausstellung der 

Ergebnisse des Schaffens und W irkens  auf allen Gebieten  des 
Schulwesens statt. Alles, w a s  m it  der Schule direkt zusammen­
häng t oder a u s  ihr hervorgeht,  soll hier gezeigt werden, wie 
Schülerzeichnungen, Schü le ra rbe iten  in Heimatkunde, schriftliche 
Schul- und H au sa rb e i te n ,  weibliche H anda rbe i ten  und Knaben- 
H andfert igke itsa rbe iten  und vieles andere. Diese Ausstellung 
w ird  aber auch der w ohlverdienten  Lehrerschaft des B u r g e n ­
landes  ein anerkennendes W o r t  zollen.

Slltburgcnländifchc Volkskunst.
I m  gleichen Gebäude untergebracht, f indet die Ausstellung 

der a l tburgenländischen Volkskunst — der Nadelkunst — statt. 
Gestickte Kopf- und Leintücher, Fenstervorhänge und Wäsche­
stücke m it  viel F le iß  gearbeite t,  werden Z eugn is  ablegen, w a s  
die burgenländischen g r a u e n  und Mädchen einst in  der H and­
a rb e i t  leisteten. Diese Ausstellung soll aber  nicht nu r  eine Schau 
sein, sie soll auch dazu bei tragen , daß die a l te  burgenländische 
Volkskunst wieder in  ihre Wirksamkeit t r i t t .

F euerw ehr-  und Rettungsw esen .
Die Ausstellung über das  F euerw ehr-  und N ettungsw esen  

w ird  e in  sehr interessantes B i ld  bieten. Brandstatistiken a u s  
dem B urgen lande ,  Feuerm eldungen  und Feuerlöschordnungen 
von einst und jetzt, G liederung  der Feuerw ehrverbände  und J n -  
spektionskreise auf  Skizzen dargestellt, die Entwicklung der F e u e r ­
spritze vom H andbe tr ieb  b is  zur A u sw er tu n g  der Dampfkraft 
und des M o to r s  werden dem Besucher manches In te ressan te  
sagen. D aneben  w ird  der Laie vieles über das  Rettungsw esen ,  
über die U nfa llsve rhü tung ,  den Gasschutz usw. erfahren.

Vurgenländische Kunstschau.
W ie im J a h r e  1928 bei der „Eriken burgenländischen A u s ­

stellung" so ist auch d iesm al eine Kunstschau buraenländischer 
Künstler angesetzt, die in der T u rn h a l le  der Hauptschule u n te r ­
gebracht ist. Roch den b is  jetzt e ingelaufenen  Anm eldungen  w er­
den sich a n  dieser Schau zahlreiche Künstler des B u rg en lan d e s  
beteiligen, die ihre Schaffensfreude zur T a t  werden ließen und 
deren Werke Z eugn is  von ihrem K önnen  ablegen sollen.

Iag d trophäen -S chau .
I m  größten R a h m e n  durchgeführt,  f indet im Fürst Esterhazy- 

schen W irtschaftsgebäude eine Iagdtrophäenschau  statt, die durch 
ihre Reichhaltigkeit einen besonderen Anziehungspunkt bilden 
wird. Die Schau bezweckt die Feststellung der besten b u rg e n lä n ­
dischen J a g d t ro p h ä e n  a u s  den letzten zehn Ja h re n .  Rach der 
Schau f indet eine P rä m i ie ru n g  der T rophäen  statt.

Die Neusiedlersee-Ausstellung.
Rach längeren  V erhand lungen  gelang  es der A usste llungs­

le itung, die in  W ien  m it  v iel B e ifa l l  aufgenommene Neusiedler­
see-Ausstellung, die vom 3. b is  20. August 1931 im W iener 
naturhistorischen M useum  untergebracht w ar ,  in  die Landes- 
Ju b i lä u m sa u ss te l lu n g  einzugliedern. S ie  ist eine S pez ia lauss te l­
lung  des Neusiedlerseegebietes und g ib t einen Überblick über 
a l les  Schöne und Wissenswerte auf  diesem Gebiete, über die G e­
schichte und G egenw art ,  über F a u n a  und F lo ra .  Zeichen a u s  
a l te n  S ied lu n g e n  und a u s  der G egenw ar t  wechseln ab und legen 
Z eu g n is  davon  ab. wie reich das  jüngste B u n d e s la n d  Österreichs 
ist. Diese Ausstellung fü llt  ebenfalls  einige R ä u m e  des Fürst 
Esterhazyschen W irtschaftsgebäudes.

E in e  interessante Sondcrausste llung .
Z um  Schlüsse sei noch aus eine äußerst interessante S o n d e r ­

ausstellung, die rund  200 P la k a te  umfaßt, hingewiesen. S ie  be­
in h a l te t  die Geschichte des B u rg e n la n d e s  der letzten zwei D e­
zennien. Alle historischen Geschehnisse des B u rg e n la n d e s  dieser 
Zeit  werden h ier  in F o rm  von O r ig in a lau f ru fen ,  Befehlen, V er­
ordnungen  und Kundmachungen ausgestellt, vom K riegsrus  des 
Kaisers F ra n z  Josef und der M obilisierungskundm achung des 
G rafen  Tisza en th ä l t  die S a m m lu n g  alle amtlichen und inoffi­
ziellen V e r la u tb a ru n g e n  b is  auf  den heutigen Tag . Diese 
S a m m lu n g  stellt im vollsten S in n e  des W o r te s  die Geschichte des 
B u rg en lan d e s  in  F o rm  von Kundmachungen dar.

V ergnügungspark  und  Weinkost.
I m  Besonderen sei n u n  noch auf  den großen V erg n ü g u n g s ­

park hingewiesen, der au f  dem G elände vor der früheren  M i ­
litär-Realschule Aufstellung findet, so daß es bei der Landes- 
J u b i lä u m sa u ss te l lu n g  nicht an  B e lustigungen fehlen wird. I n  
der N ähe des V ergnügungsparkes  werden auch eine Anzahl 
W ein-  und B ierzelte  m it  einem K affeehaus aufgestellt, von 
denen die Weinzelte der Rüster  und der O ggauer  namentlich 
hervorgehoben seien.

Verschiedene Nachrichten.

Gegen die Errichtung einer katholischen Universität in
Salzburg.

Die „Völkische Altakademiker-Vereinigung" der 
waffenstudentischen Korporationen Österreichs veran­
staltet, wie bereits gemeldet, am 13. September 1931, 
11 Uhr vormittags, im Festspielhaus zu S a l z b u r g  
eine große öffentlich zugängliche Kundgebung gegen die 
geplante Errichtung einer katholischen Universität. Als 
Redner wurden cand. ing. Karl L u r f (Burschenschaft 
„Teutonia" Wien) als Vertreter Österreichs und Dok­
tor S  t o l d t e (Burschenschaft „Obotritia" Berlin) als 
Vertreter des Deutschen Reiches angemeldet. I n  einem 
Aufruf, den die Altakademiker-Vereinigung an die frei­
heitliche Bevölkerung erläßt, heißt es u. a.: „Die Kund­
gebung bezweckt in erster Linie, die breite Öffentlichkeit 
von der unendlichen Gefahr zu unterrichten, welche in 
der Verwirklichung einer katholischen Universität in 
Salzburg für die national-kulturellen Werte gelegen ist. 
Es geht hier nicht um Glauben und um Religion, son­

dern um machtpolitische Bestrebungen des Ultramonta­
nismus, also letzten Endes um eine rein politische Sache. 
Rom hält den Zeitpunkt, in welchem die Interessen aller 
durch die wirtschaftliche Rot von den kulturellen Fragen 
abgelenkt sind, für günstig, um einen Vorstoß zu unter­
nehmen, der für dauernde Zeiten eine klerikale Über­
macht in Österreich verankert und aus Salzburg 
wiederum ein „Deutsches Rom" erstehen läßt. Unser 
S ta a t  kann heute kaum die bestehenden Universitäten 
erhalten und trotzdem soll ihm noch die Erhaltung einer 
neuen Universität in Salzburg aufgebürdet werden, nur 
zu dem Zwecke, damit dann deren Absolventen alle 
öffentlichen Stellen der Verwaltung, der Justiz und des 
Lehrfaches überschwemmen werden. W ir sind schon 
heute mit Akademikern überfüttert, die vielfach keine 
Anstellung finden können. Sollte Salzburg künftighin 
jährlich noch Hunderte parteipolitisch eingeschworene 
Akademiker auf den Arbeitsmarkt werfen, dann ist die 
Existenz unserer bestehenden Hochschulen gefährdet. Zum 
Zwecke der Aufklärung rufen daher wir Altakademiker 
zu der großen Kundgebung auf, an der sich Turnerschaft, 
Mitglieder des Tannenbergbundes und viele andere 
Vereinigungen beteiligen werden."
Eine Vetriebsgruppe des D.H.V. in der Kreditanstalt.

I n  der Tagespresse erschienen in der letzten Zeit des 
öfteren Notizen, welche die Organisationszugehörigkeit 
der Angestellten der Kreditanstalt betrafen. I n  diesen 
Notizen wurde darauf hingewiesen, daß sich in der Kre­
ditanstalt ein „nationaler und christlicher Block" gebil­
det habe, der gewissermaßen als Sammelbecken aller 
nichtmarxistischen Angestellten zu betrachten sei und der 
einzig und allein für die Vertretung der Interessen der 
nationalen und christlichen Angestellten in diesem Insti­
tute in Frage komme. Da diese Notiz infolge der Art 
ihrer Aufmachung und der besonderen Betonung, welche 
auf den Ausdruck: „nationaler und christlicher Block" 
gelegt wird, geeignet erscheint, sowohl die Angestellten 
des Institutes als auch die Öffentlichkeit irre zu führen, 
ist es notwendig, darauf hinzuweisen, daß der angebliche 
„nationale und christliche Block" lediglich die Betriebs­
gruppe der christlichsozialen Angestelltenorganisation ist 
und auch nur Mitglieder des Zentralverbandes christ­
licher Angestellter umfaßt. Die national gesinnten An­
gestellten dieses Institutes haben sich der größten nicht- 
marxistischen Angestelltengewerkschaft Österreichs, dem 
D.H.V. (Deutscher Handels- und Jndustrieangestellten- 
Verband, dessen Vorsteher bekanntlich Nationalrat Hans 
P  r o d i n g e r ist, angeschlossen, da sie mit Recht davon 
überzeugt sind, daß sie ihre Interessen keinen besseren 
Händen anvertrauen können.
Die zweite Südamerika-Fahrt des „Graf Zeppelin" um 

2 Tage vorverlegt.
Post nach Südamerika und zurück in 14 Tagen.

Luftschiff „Graf Zeppelin" wird, wie wir von der 
Hamburg-Amerika-Linie erfahren, seine zweite Süd­
amerika-Fahrt nicht am 19. September, sondern schon 
am 17. September in Friedrichshafen antreten. Das 
Luftschiff wird voraussichtlich am 20. September in Per- 
nambuco sein, von dort wieder am 24. September nach 
Friedrichshafen abfahren, wo es am 28. September zu 
erwarten ist. Die Reise, für die der ermäßigte Fahr­
preis von 1.000 Dollar für die einfache Fahrt gilt, 
bringt für den Verkehr zwischen Europa und Amerika 
ein wichtiges postalisches Novum. Da sowohl zwischen 
Berlin und Friedrichshafen als auch zwischen Pernam- 
buco, Rio de Janeiro und Bahia Flugzeugverbindung 
im Anschluß an Abfahrt und Ankunft des „Graf Zep­
pelin" besteht, wird man innerhalb von nur 14 Tagen 
aus Südamerika Antwort auf Briefe haben, die mit 
dem Zeppelin nach drüben abgegangen sind. 2m ge­
wöhnlichen Postverkehr muß man dagegen 5 Wochen 
auf Antwort aus Rio de Janeiro warten. Auch für die 
zweite Südamerika-Fahrt des „Graf Zeppelin" liegt die 
Abfertigung in den Händen der Hamburg-Amerika- 
Linie, die gleichzeitig durch Unterstützung des Do X- 
Fluges und des neuen, erfolgreich beendeten Amerika­
fluges von Gronaus ihr Interesse an der Übersee-Luft­
fahrt beweist. Auch für Do X und von Gronau hat die 
Hamburg-Amerika-Linie die Abfertigung in den ameri­
kanischen Reisestationen übernommen.

Schnee und Hagel in den steirischen Bergen.
Aus dem steirischen Oberland kommen Nachrichten 

über ausgiebige Schneefälle und Hagelschläge. Aus 
Spital wird berichtet, daß nach einer stürmischen Nacht 
Sam stag früh heftiger Regen, mit Hagel untermischt, 
einsetzte. Die kalten Nordwestwinde drückten die Tem­
peratur bis auf 6 Grad Celsius nieder. Gegen abends 
verfinsterte sich der Himmel, nachdem er mittags sonnig 
gewesen war, und es begann neuerlich zu stürmen. Aus 
Vordernberg wird gemeldet: Auf den umliegenden
Höhen sah man Samstag zum erstenmal Schnee liegen, 
der bis ins Tal reichte. 2m Orte selbst fiel Hagel. Eine 
Meldung aus Trofaiach besagt, daß die dortige Umge­
bung einschließlich der Wildfeldgruppe Sam stag ein 
prächtiges Winterbild bot, bis tief ins Tal herab zeigten 
sich die Kuppen in blendendem Weiß. Ähnliche Berichte 
liegen aus Eisenerz vor, wo der Neuschnee nach unten 
die 1 2 0 0 -Meter-Grenze erreichte, sowie auch aus Juden­
burg und Rottenmann. Von den Almen wird bereits 
das Vieh abgetrieben.

Wir len. unser Blalt im FreiindsskreisE zü enipMIen!
a in iw ii im i'niii. imiiiwi w i i i i  imi u m, n,

Oertliches
aus Waidhofen a. d. 9» und Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. Am Sonntag den 13. 
September findet um 6% Uhr abends in Waidhofen 
(Betsaal, altes Rathaus) evang. Gottesdienst statt.

* Trauungen. I n  der hiesigen Stadtpfarrkirche wur­
den getraut: Am 5. September Herr Josef L e t t n e r ,  
Bauarbeiter in Relling 37, mit Frl. Theresia G r a - 
s chöpf ,  Eastwirtstochter in Relling 39. — Am gleichen 
Tage Herr Leopold K ö p p l ,  Holzarbeiter, hier, Weyrer- 
straße 60, mit Zäzilia P ö c h h a c k e r ,  Haushälterin, 
ebendort. — Auf dem Pöstlingberg bei Linz wurde am 
7. September Herr Franz S t r a ß e r ,  Easthausbesitzer, 
mit Frl. Elisabeth B r a n t n e r ,  Tochter des hiesigen 
Mauermeisters Herrn Hans B r a n t n e r ,  getraut. — 
Am Montag den 7. September fand in der Pfarrkirche 
zu Pbbfitz die Trauung des Herrn Robert M  a r a t, 
Zahnarzt, mit Frl. Herta G i n z l e r, Tochter des 
Fabrikanten Peter Einzler in Pbbsitz, statt. Unsere 
herzlichsten Glückwünsche!

* Med.-Rat Dr. Hermann Kemmetmüller ist vom 
Urlaub z u r ü c k g e k e h r t .

* An den beiden Volks- und der Hauptschule in 
Waidhofen a. d. 2)66s beginnt das n e u e S c h u l j a h r  
am Mittwoch, 16. September 1931, mit einem Gottes­
dienste in der Stadtpfarrkirche um 8 Uhr früh. Hiezu 
versammeln sich alle katholischen Schulkinder eine 
Viertelstunde vorher im Schulgebäude. Die Eltern oder 
deren Stellvertreter haben nach § 33 der Schul- und 
Unterrichtsordnung die Pflicht, die in ihrer Obhut 
stehenden Kinder des schulpflichtigen Alters zur amt­
lichen Aufnahme bezw. Einschreibung vorzuführen und 
hiezu für n e u e i n t r e t e n d e ,  nicht im Stadtgebiete 
geborene Kinder die nötigen Auszüge aus der Tauf- 
matrik mitzubringen. Die diesjährigen Einschreibungen 
werden am 14. und 15. September von 8 bis 11 Uhr 
vormittags im Schulgebäude vorgenommen; hiezu sind 
die letzten Schulnachrichten (Zeugnisse) mitzubringen. 
Aufnahme-, P rivat- und Nachprüfungen werden am
16. September nach dem Gottesdienste (9 Uhr vormit­
tags) abgehalten.

* Bundesoberrealschule in Waidhofen a. d. Ybbs. 
Die Anmeldung neueintretender Schüler zur Aufnahme 
in die erste oder in eine höhere Klasse wird am 15. Sep­
tember von 10 bis 12 Uhr und am 16. September von 
V2 8  bis 9 Uhr in der Direktionskanzlei entgegengenom­
men. Die Schüler haben in Begleitung ihrer Eltern 
oder deren Stellvertreter zu erscheinen und ein vollstän­
dig ausgefülltes Nationale (beim Schulwart erhältlich), 
den Tauf- bezw. Geburtsschein, den Heimatschein und 
das letzte Schulzeugnis, versehen mit der Abgangsklausel 
(beim E in tritt  in eine höhere Klasse sämtliche Studien­
zeugnisse). mitzubringen. Für die Aufnahme in die 
erste Klasse ist außerdem die rechtzeitige Einsendung der 
Schülerbeschreibung durch die zuletzt besuchte Schule zu 
veranlassen. Die Aufnahmsprüfungen beginnen am 16. 
September um 9 Uhr. Die Einschreibungen jener Schü­
ler, die der Anstalt bereits angehören, finden am 19. 
September um y29 Uhr in den Klassenzimmern statt. 
Hiebei hat jeder Schüler dem Klassenvorstand ein voll­
ständig ausgefülltes Nationale zu überreichen. Die Wie- 
derholungs- und Nachtragsprüfungen werden am 16.,
17. und 18. September abgehalten. Die betreffenden 
Schüler haben sich am 16. September um 9 Uhr früh 
in der Schule zu melden. Am 19. September versam­
meln sich die Schüler um %8 Uhr früh in ihren Klassen­
zimmern zum Eröffnungsgottesdienste und zur Verneh­
mung der Schulordnung. Der regelmäßige Unterricht 
beginnt am 21. September um 7.25 Uhr.

* Zweiklassige Handelsschule für Knaben und Mäd­
chen in Waidhofen a. d. Ybbs. Das Schuljahr 1931/32 
beginnt am 16. September 1931 und dauert bis 15. 
Ju l i  1932. Die Aufnahme in die 1. Klaffe setzt die er­
füllte Schulpflicht voraus und erfolgt ohne Aufnahms­
prüfung bei Nachweis der Absolvierung der Hauptschule 
oder auf Grund des Jahreszeugnisses über die 4. Klasse 
einer Mittelschule, das in den einzelnen Gegenständen 
wenigstens die Note „genügend" ausweist, abgesehen 
von Französisch, Zeichnen und Turnen. Schüler mit ge­
ringerer Vorbildung haben zu Beginn des Schuljahres 
eine Aufnahmsprüfung aus Deutsch und Rechnen abzu­
legen. Die Einschreibung neu eintretender Schüler fin­
det am 16. und 17. September von 10 bis 12 Uhr in der 
Direktionskanzlei der Realschule statt. Die Schüler 
haben zur Einschreibung in Begleitung ihrer Eltern 
oder deren Stellvertreter zu erscheinen und ein voll­
ständig ausgefülltes Nationale (beim Schulwart erhält­
lich), den Tauf- bezw. Geburtsschein und den Heimat­
schein sowie das letzte Schulzeugnis mitzubringen. Die 
Aufnahmsprüfungen werden am 17. September, die 
Wiederholungsprüfungen und Nachtragsprüfungen am
18. September abgehalten. Beginn 9 Uhr vormittags. 
Die Einschreibungen jener Schüler, die der Anstalt be­
reits angehören, finden am 19. September um M>9 Uhr 
in den Klassenzimmern statt. Hiebei hat jeder Schüler 
dem Klassenvorstand das Nationale zu überreichen. Am
19. September versammeln sich die Schüler um %8 Uhr 
in ihren Klassenzimmern zum Eröffnungsgottesdienste 
und zur Vernehmung der Schulordnung. Der regel­
mäßige Unterricht beginnt am 21. September um 7.25 
Uhr früh.

* Gewerbliche Fortbildungsschule. Das Schuljahr 
1931/32 beginnt mit 16. September 1931. Die Anmel­
dung der Lehrlinge durch die Lehrherren hat gemäß 
§ 21 des Gesetzes vom 8. März 1923 im allgemeinen 
spätestens acht Tage vor Beginn des Schuljahres
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sönlich oder schriftlich zu erfolgen. Hiebei sind Vor- und 
Zuname, die Geburtsdaten, die Zuständigkeit sowie Be­
ginn und Dauer der Lehrzeit des Lehrlings der Schul­
leitung bekannt zu geben. Persönliche Anmeldungen 
werden am 13. September von 10 bis 12 Uhr in der 
Direktionskanzlei der Bundesrealschule entgegengenom­
men. Der Unterricht beginnt Montag den 21. Septem­
ber um 3 Uhr nachmittags.

* Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs. Wir 
bringen hiemit zur Kenntnis, daß die Spareinlagen bei 
der Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs ab 7. 
August 1931 mit 7 P r o z e n t  verzinst werden.

* Männergesangverein. Die llbungsabende — Don­
nerstag für den Männerchor, Dienstag für den Damen­
chor — werden nach der Ferienunterbrechung in der 
nächsten Woche wieder aufgenommen, und zwar Don­
nerstag den 17. September um 8 Uhr abends erste 
Probe des Männerchores, Dienstag den 22. Sep­
tember um 8 Uhr abends erste Probe des Damen­
chores. Sangesfreudige Herren und Damen werden ein­
geladen, zu den Ubungsabenden im Vereinsheim, Groß­
gasthof Kreul, zu erscheinen. und ihre Beitrittserklä­
rung dort abzugeben.

* Turnverein „Lützow". Der Turnbetrieb in der 
Männer- sowie in der Frauen- und Mädchenriege wird 
Freitag den 18. September 1931 wieder aufgenommen, 
nachdem bis dorthin die Ausbesserungsarbeiten in der 
städtischen Turnhalle beendet sind. Turner und Turne­
rinnen werden eingeladen, nunmehr wieder vollzählig 
und pünktlich den Turnboden zu besuchen.

* „Heil Lützow!", Turnermarsch von Anton Zeppel- 
zauer. Beim Schlußkonzert im Schillerpark brachte un­
sere Stadtkapelle auch den von ihrem Kapellmeister dem 
Turnvereine „Lützow" gewidmeten Marsch zur ersten 
Aufführung. Das fanfarenartige Eingangsmotiv zu 
Webers bekanntem „Lützower-Liede" leitet die Ton- 
dichtung beziehungsreich ein und im Trio erklingt das 
markige Turnerlied „O Deutschland, hoch in Ehren". 
Der schneidige Marsch wurde von den zahlreich anwesen­
den Zuhörern mit großem Beifalle aufgenommen und 
zur Wiederholung verlangt.

* N.-ö. Jägerbataillon Starhemberg Nr. 62, 2. Komp. 
Heute, Freitag den 11. September, um 8 Uhr abends 
K a m e r a d s c h a f t s a b e n d  bei Kam. Melzer, Un­
terer Stadtplatz.

* D. u. Ö. Alpenverein, Sektion Waidhofen a. d. P. 
Die Schutzhütte auf dem Prochenberg bei Pbbsitz wird 
mit 14. September 1931 geschlossen. Während der un- 
bewirtschafteten Zeit ist der Hüttenschlüssel in der T a l­
station Pbbsitz bei Herrn Med.-Rat Dr. M a y e r  und

M . M .  J E e  to e item a rie i (S i t le r b e m w )
Nationalsozialistische Redner in gegnerischen Versamm­

lungen.
S o z i a l d e m o k r a t i s c h e  V e r s a m m l u n g .  

Sam stag den 5. September fand im Jnführsaale eine 
Versammlung der Sozialdemokraten statt, die im Ver­
hältnis zur Stärke dieser P arte i  in unserem Orte etwas 
flau besucht war, so daß sich der S a a l  erst um etwa V2 9 
Uhr abends füllte. Als Redner war Herr Dr. S tern 
von der sozialdemokratischen Vildungszentrale in Wien, 
ein wütender „Nazifresser", angesagt, aber nicht erschie­
nen. So waren für ihn die Genossen Dr. Tschadek, 
Wien, ehemals sozialistischer Hochschulführer, und Adolf 
Reitmaier, St. Pölten, seines Zeichens Redakteur der 
„Eisenwurzen", als Referenten gekommen. Zuerst sprach 
Dr. Tschadek. Er schilderte die gegenwärtigen Perhält- 
nisse, kam auf Geschehnisse des vergangenen Jah res  zu 
sprechen und führte allen Anwesenden die Aufgabe der 
Sozialdemokratie vor Augen: Diese „schöne" Demokratie 
zu erhalten und sie im Interesse der Arbeiterklasse wei­
ter auszubauen. E r versuchte die Haltung seiner Parte i 
in der Kreditanstaltsfrage zu verteidigen und erklärte, 
wie sehr die Sozialdemokratie bei dieser Angelegenheit 
von Verantwortungsbewußtsein getragen war. Die Aus­
sichten, die Dr. Tschadek für die Zukunft wies, waren 
alles eher als  erbauend. Die gegenwärtige Lage könne 
noch Jahrzehnte dauern, die Arbeiterklasse möge sich 
gedulden, ausharren und unermüdlich Kleinarbeit 
leisten. . .  J a ,  ja, die In ternationale und die dadurch 
bedingte Befreiung des Pro letariats  scheint in nebel­
hafte Ferne gerückt zu sein! Besonders befaßte sich Dok­
tor Tschadek mit den „bösen Nazis", die durch den 14. 
September 1930 das Reich in Mißkredit gebracht hätten. 
E r wetterte gegen den Nationalismus, verwarf den Ge­
danken der Volksgemeinschaft und predigte das alte 
(bisher immer unbewährte) Rezept: Klassenkampf und 
Internationale. Zum Schlüsse glaubte er noch Adolf 
Hitler beleidigen zu können, indem er ihn des Verrates 
an Südtirol zieh. (Merkwürdig, daß gerade bei dieser 
Frage die Marxisten so national werden. Sie würden 
beinahe den Pazifismus über Bord werfen.) I n  der 
Aussprache meldete sich Orts-Propagandaleiter K. 
Schwand! zum Worte, dem man 10 Minuten Redezeit 
zubilligte, die er (zwar gestört durch die Glocke des Vor­
sitzenden) ein wenig hinausziehen konnte. Er ver­
wahrte sich auf das schärfste dagegen, daß Hitler Süd­
tirol verraten habe. Wenn man schon diese demagogische 
Behauptung aufstelle, so müsse er darauf erwidern, daß 
es vor allem die Sozialdemokratie war, die durch ihre 
Dolchstoßpolitik es so weit kommen ließ, daß Südtirol 
preisgegeben wurde. Verloren und verraten wurde 
Südtirol bei den Waffenstillstandsverhandlungen und 
durch den Friedensvertrag. Und gerade der jetzige P r ä ­
sidentschaftskandidat der Sozialdemokraten, Dr. Renner, 
war es, der damals, 1918, die Tiroler Landesregierung 
unter den Druck stellte, das bayrische Alpenkorps, das

im Easthof „zur Post" erhältlich. Die Besucher werden 
darauf aufmerksam gemacht, daß bei der Hütte und 
deren Umgebung kein Trinkwasser ist. Das letzte Wasser 
befindet sich bei den Landgütern Haselstein, bezw. M itter­
lehen. I m  Winter wird die Hütte bei günstigen Schnee­
verhältnissen von Samstag auf Sonntag offen gehal­
ten, jedoch unbewirtschaftet. — Zweig „Austria". Nach­
stehend angeführte Hütten des Zweiges „Austria" des 
D. u. Ö. Alpenvereines werden im Herbst geschlossen, 
und zwar: Eduard-Pichl-Hütte am Wolayersee am 30. 
September; Hochweißsteinhaus in den Karnischen 
Alpen am 30. September; Obstanserseehütte in 
den Karnischen Alpen am 30. September; Seebichlhaus 
in der Sonnblkckgruppe am 15. September; E.-T.-Comp- 
ton-Hlltte in den Gailtaler Alpen am 15. September; 
Oberwalderhütte auf dem Großen Burgstall (Glöckner- 
gruppe) am 15. September; Rudolfshütte am Weißsee 
lEranatspitzgruppe) am 15. Oktober; Dachsteinsüdwand­
hütte am 4. Oktober; Adamekhütte am Rande des 
großen Eosaugletschers am 12. Oktober; Heinrich-Heß- 
Hütte im Gesäuse am 4. Oktober; Rudolf-Schober-Hütte 
in den Niederen Tauern am 20. September; Gutten- 
berg-Haus im Feisterkar (Dachsteingruppe) am 15. Okto­
ber; Wildkogelhaus in den Kitzbühler Alpen am 30. 
September. Ganzjährig, also auch über den Winter ge­
öffnet sind folgende Hütten: Simony-Hütte am Rande 
des Hallstättergletschers; Austriahütte am Brandriedel 
(Dachsteingruppe); Brünnerhlltte am Stoderzinken 
(Dachsteingruppe); Theodor-Karl-Holl-Haus am La­
winenstein (Totes Gebirge); Seekarhaus in den Rad- 
städter Tauern; Karl-Lechner-Haus auf dem Stuhleck; 
Alois-Eünther-Haus auf dem Stuhleck; Kammersteiner­
hütte im Wienerwald an Sonn- und Feiertagen. Außer­
dem wird das Wildkogelhaus in den Kitzbühler Alpen 
einige Tage vor Weihnachten wieder geöffnet und bleibt 
den ganzen Winter über bewirtschaftet.

* Feuerschützengesellschaft. Das in der Voranzeige für 
den 13. September angekündigte B ü r g e r m e i s t e r -  
J n f ü h r - S c h i e ß e n  wird auf den 20. September 
verschoben, da vom 12. bis 14. September in Göstling 
und Sonntag den 13. September in Pbbsitz ein Frei­
schießen stattfindet. Die Schützenbrüder werden ersucht, 
an einem der beiden Schießen wenn möglich teilzuneh­
men. Schießprogramme sind beim Oberschützenmeister 
K u d r n k a erhältlich. Unser Bürgermeister-Schießen 
beginnt vormittags.

* Gedanken zum völkischen Bruderkrieg. M it ehr­
lichem Schmerz mußte dieser Tage wieder jeder wirklich 
völkisch Denkende die Zerrissenheit im nationalen Lager 
feststellen. Der offene, maßlos aggressive Brief der

an der Salurner Klause stand, aufzufordern, unverzüg­
lich den Tiroler Boden zu verlassen und so Südtirol 
gänzlich von Truppen entblößte. Die Frage Südtirol 
könne man nicht durch viel Geschrei lösen, sondern nur 
allein durch eine gesunde Bündnispolitik oder durch das 
Schwert. Denn ewig wahr bleibt der Grundsatz im 
Völker- und Staatenleben, daß Macht Recht ist! Wei­
ters befaßte sich Pg. Schwand! mit dem Kreditanstalt- 
skandal, bei welchem er die jämmerliche Haltung der S o ­
zialdemokratie aufzeigte, die in ihrer Grundsatzlosigkeit 
den Sozialismus verkauft und verraten habe, nachdem, 
wie es sich herausstellt, auch die Arbeiterbank dabei in 
Geschäfte verwickelt war. I n  der heutigen Lage vom 
Klassenkampf zu sprechen, sei ein Verbrechen, heute, wo 
immer mehr, wie auch vorerwähntes Beispiel zeigt, alles 
bodenständige und produktiv schaffende Kapital, wie Ge­
werbe, Industrie und Landwirtschaft, in die Fangarme 
des internationalen Finanzkapitals gerät. Das Deutsche 
Reich gibt uns heute ein wahrheitsgetreues Bild von 
dem, was die Sozialdemokratie ist: Die beste Stütze 
einer Eummiknüttel schwingenden und notverordnenden 
demokratisch-kapitalistischen Diktatur, gegen die der 
„verfluchte" preußische Polizeistaat von früher der 
reinste Waisenknabe war. Es müsse deshalb eine E in­
heitsfront aller deutschen schaffenden Menschen gebildet 
werden gegen die Ausbeutung unseres Volkes durch die 
Weltfinanz. Wie sehr aber die Sozialdemokratie im 
Dienste dieser stehe, zeigte uns der Familientag der 
S .P .D . in Leipzig. Eine Statistik über den Mitglieder­
stand der einzelnen Ländersektionen der Arbeiter-Sport- 
Jnternationale, prozentuell auf die Einwohnerzahl der 
Länder aufgeteilt, enthüllte uns, wie sagenhaft die I n ­
ternationale ist. Zum Schlüsse zeigte Pg. Schwand! das 
wahre Gesicht der Sozialdemokratie, die sich nie genug 
tun kann, gegen die Ausbeutung der Unternehmer zu 
wettern, die aber dort, wo sie selbst Arbeitgeberin ist, 
wie in Wien, durch die geplante Reform der Wiener 
Straßenbahndirektion Ersparungen auf Kosten der An­
gestellten durchführen will. (Auf diese Anfrage übri­
gens haben die beiden sozialdemokratischen Referenten, 
wahrscheinlich „im Eifer des Gefechtes", vergessen, zu 
antworten.) I n  Erwiderung des Gegenredners, bei 
dessen Ausführungen es stellenweise sehr stürmisch 
wurde, sprach der zweite Referent des Abends, Genosse 
Reitmaier (der zwar ebenfalls wie sein Kollege Tscha­
dek nie „am Schraubstock" gestanden ist, aber als sozial­
demokratischer Parteisekretär natürlich sehr viel vom Le­
ben des Arbeiters „nachfühlen" kann.) Auf seine Aus­
führungen einzugehen, erübrigt sich. Sie waren im 
Rahmen des sattsam bekannten „Eisenwurzen"-Tones 
gehalten. Das Schlußwort hatte Dr. Tschadek. — K o m- 
m o n i s t i s c h e  V e r s a m m l u n g .  Am darauffolgen­
den Sonntag, 6. ds., fand im Gaßnersaale eine kommu­
nistische Versammlung statt, die von allen bisherigen 
Veranstaltungen dieser P arte i den besten Besuch auf­
wies. Es hatten sich sehr viele Andersgesinnte — über 
die Hälfte der Teilnehmer — eingefunden: Sozialdemo­
kraten unter Führung Reitmaiers, St. Pölten, Ratio-

R.S.D.A.P. in ihrem Anschlagkasten, an die Bezirks- 
führung des Heimatschutzes gerichtet, ist eine Tat, die 
jeder ehrlich Völkische nur tief bedauern- kann, und zu 
der die bekannte Vorgeschichte weder Berechtigung noch 
Entschuldigung bietet. Müssen denn Meinungsverschie­
denheiten und Streitigkeiten zwischen völkischen Grup­
pen, die auf verschiedenen Wegen doch das gleiche Ziel 
erreichen wollen, in dieser Art ausgetragen werden, 
gibt es denn keinen anderen Weg einer Auseinander­
setzung mit den oft zitierten geistigen Waffen als vor 
dem schmunzelnden Gegner anderer Weltanschauung? 
Die Geführten sind zum Großteil in ihrer Anschauung 
einig, nur falscher Führerehrgeiz, der Persönliches und 
sogenanntes Parteiinteresse über das Wohl des gesamt­
völkischen Gedankens stellt, treibt immer wieder den 
Keil in unser Volk. Soll Frauenfelds unseliger Geist 
auch hier sein Wesen treiben, trennen statt zu einen? 
Is t sich die Ortsführung der R.S.D.A.P. ihrer Verant­
wortung bewußt, die sie durch die Auswirkungen ihres 
Vorgehens im Großen und besonders im Leben unserer 
kleinen Stadt übernimmt? M an kann es nicht glauben, 
daß die gesamte örtliche Parte i diesen Schritt gutheißt, 
der nicht werbend, sondern für jeden objektiv denkenden 
Völkischen nur tief bedauerlich ist, der um einer even­
tuellen billigen Versammlungssensation willen so viele 
deutsche Menschen in schwere Gewissenskonflikte bringt, 
die i d e e l l  Hitlers Lehren nahestehen und trotzdem im 
Heimatschutz für Österreich die einzige Rettung sehen. 
Diesen Volksgenossen vorzuwerfen, daß sie mehr oder 
minder gedankenlos schwarz-gelben Führern nachrennen, 
anderseits sich selbst als die einzigen Pächter des natio­
nalen Gedankens betrachten, ist wohl überheblich und 
zeigt wenig Führertalent in dieser Zeit völkischer Zer­
rissenheit. Daß der Heimatschutz auf diesem Wege nicht 
folgt und den nationalen Bruderkrieg zum Gaudium der 
anderen nicht mitmacht, ist das einzig Richtige, obwohl 
er die offene Aussprache nicht zu scheuen hat; aber er 
ist sich seiner Verantwortung eben mehr bewußt und 
will den Konflikt nicht ebenso bedenkenlos auf die Spitze 
treiben. Richt blendende Versammlungsreden, sondern 

' T a t e n  werden unser deutsches Österreich und mit ibm 
das große deutsche Vaterland in eine bessere Zukunft 
führen! Hinweg mit allem Trennenden und kleinlichen 
Gehässigkeiten, das Reich muß uns doch werden!

Einer, dem Volk und Heimat über alles geht.
* Der erste Gang ins  Leben. Ein neues Schuljahr 

beginnt. Für viele bedeutet das eine Freude — vielen 
aber auch einen bösen Schmerz. Das größte Ereignis 
bildet der Schulbeginn wohl den Kleinsten, denen, die 
mit dieser ersten Wanderung ins Schulhaus den ersten

nalsozialisten und Heimatschützer. Es muß gesagt wer­
den, daß der Ton des Referenten aus Wien sehr sach­
lich gehalten war, wenn er auch vom gesetzten Thema 
„Antwort Winkler!" von vorneherein abwich und da­
durch, daß er nach Art einer Reiseerzählung die Ver­
hältnisse in Sowjetrußland schilderte, sich nicht so radikal 
gebärden konnte. Er sprach vom Aufbau der proletari­
schen Diktatur in Rußland, den er in den schönsten F a r ­
ben malte. Es ist hier nicht der Raum, um dies ein­
gehend überprüfen zu können. W ir Nationalsozialisten 
kümmern uns auch nicht um die inneren Verhältnisse 
Rußlands (so wenig wie um die I ta liens) , so weit sie 
nicht für unser Volk außenpolitisch von Bedeutung sind. 
Denn unser Kampf geht nur ums deutsche Volk und un­
sere Losung ist „Deutschland". Nachdem sich drei Geg­
ner eingefunden hatten, beschäftigte sich der Referent 
auch mit den Sozialdemokraten, dem Heimatschutz und 
dem Nationalsozialismus. I n  der Aussprache wurde 
den drei sich meldenden Eegenrednern für je 20 M inu­
ten das W ort erteilt. (M an muß sagen, daß auch da die 
nach der Diktatur strebenden Kommunisten demokra­
tischer sind, als die Patentdemokraten von der Sozial­
demokratie.) Für die R.S.D.A.P. sprach Ortsgruppen­
leiter I .  Kunze, welcher die Anwürfe gegen den Natio­
nalsozialismus in bezug auf den Begriff von der „Her­
rentlasse", „schaffendes und raffendes Kapital" wider­
legte. Er wies auf die 2 Millionen Blutopfer aus den 
intellektuellen Schichten Rußlands hin, die der Ausdruck 
des Kulturbolschewismus seien, und zeigte, daß nicht der 
wesens- und artfremde Kommunismus, sondern nur der 
blut- und erdverbundene Nationalsozialismus dem 
deutschen Volke wieder Heilung bringen werde. Nach 
den Worten des Bezirksführers Seeger vom Heimat­
schutzverband sprach Genosse Reitmaier, dem inzwischen 
der Eiftschopf ersichtlich gewachsen war. Bei seinen 
Ausführungen und beim Schlußwort des kommunisti­
schen Redners, der nicht umhin konnte, auch die alte 
Walze von Hitlers Verrat an Südtirol zu drehen, 
wurde es mitunter sehr lebhaft zwischen den beiden 
„feindlichen Brüdern". F ü r  uns war es sehr lehrreich, 
zu erfahren, daß Genosse Reitmaier bei seiner Rede die 
ganze marxistische Ideologie von der Internationale 
aufgab, nachdem er, sehr richtig, die verschiedenen Ver­
hältnisse von Rußland und Österreich unterstrich (über 
Deutschland schwieg er sich aus) und meinte, daß die 
kommunistische Form wohl für Rußland zuträglich sei, 
man dieselbe aber nicht in Österreich kopieren könne. 
Wo bleiben da die Dogmen „Gleichheit für alles, was 
Menschenantlitz trägt" und „Die Früchte dieser Erde 
sind für alle da"? Nach %2 Uhr nachmittags wurde die 
Versammlung geschlossen.

Achtung, unsere nächste Versammlung!
Dienstag den 15. September 1931, 8 Uhr abends, 

im Jnführsaale. Es spricht Mag. W alter R e n t ­
me i s t e r ,  Wien, über: „Sklaverei oder Revolution?" 
Volksgenossen, erscheint zahlreich!
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Gang ins Leben machen. Schon längst redeten sie da­
von. Die einen freudig-stolz, die anderen ängstlich-scheu. 
Nun kommt der große Tag. Der erste Pflichtdienst ruft. 
Zur bestimmten Zeit heißt es am angegebenen Schulart 
sein. Wie sie da wandert, die Schar von Buben und 
Mädeln. Die einen sind wichtig aufgeregt, die anderen 
tragen still verschüchtert ihr Schulränzl. M it dem und 
jenem geht der Vater oder die M utter mit — es ist 
noch immer so, wie es war, als wir Großen so wander­
ten, wir, die wir weit, weit von diesem ersten Gang ins 
Leben stehen. Wenn wir sie so sehen und hören, diese 
kleinen Racker, da steigen uns die Erinnerungen auf 
aus dem eigenen ersten Schultag. Mütter, Väter, viel­
leicht sogar „Groß-" sind wir seit jener Zeit geworden. 
Viel, unendlich viel haben wir auf dem Weg, den wir 
seit damals zurückgelegt, erlebt — ach ja, I h r  alle, die 
I h r  nun bangt vor dem ersten Gang: Wie werdet I h r  
Euch alle darnach sehnen, diesen auch heute so schwer 
erscheinenden ersten Gang noch einmal tun zu dürfen!

Hans Rudolf K r i l l .
* Gestorben ist am 3. September Herr Leopold 

S c h n e c k e n l e i t n e r ,  Ausnehmer, 3. Wirtsrotte 3, 
im 80. Lebensjahre. — Am Dienstag den 8. Septem­
ber starb um 6 Uhr abends Herr Roman G r ö b l, 
Bahnrichter i. R. in Waidhofen a. d. Pbbs, in seinem 
57. Lebensjahre.

* Ein treues Jmkerherz geschieden. Vergangenen 
Montag wurde der Onkel der hiesigen Hauptmanns­
witwe F rau  Elise A i g n e r ,  Herr Leopold B i t t e r ,  
Fleischhauer und Ehrenhauptmann der freiw. Feuer­
wehr Hainfeld, dortselbst unter großer Beteiligung zu 
Grabe getragen. Der Verstorbene, ein biederer Charak­
ter, erreichte ein Alter von 80 Jahren, war noch ein 
M ann vom alten Schrot und Korn und genoß daher 
auch ein besonderes Ansehen und allseitige Achtung. 
Bitter war auch ein begeisterter Bienenzüchter, erfreute 
sich auch in diesen Kreisen großer Wertschätzung und war 
beim großen Jmkerfeste im Jahre  1921 in Waidhofen 
a. d. Pbbs als Vertreter der Imker aus seiner Gegend 
hier anwesend. Gott belohne dich, du tüchtiger, treuer 
Jmkerkamerad! Dir ein letztes herzliches Jmkerheil!

M. K.
* Volksbücherei. Die Bücherei wird Dienstag den

15. September e r ö f f n e t .  Sie ist für jedermann von 
5 bis 6 Uhr zugänglich. Ebenso ist die Bücherei jeden 
S a m s t a g  von %5 bis 6 Uhr geöffnet.

* Großes Weinlesefest. Sam stag den 12. September 
1931 in der Z e l l e r  D i e l e .  Beginn 4 Uhr nachmit­
tags. Eintritt  1 Schilling. Musik besorgt ein lustiges 
Schrammelquartett.

* Eine Radwanderfahrt (1 Woche ab 14. September 
'von Passau) längs der Donau von Passau bis Ur­
sprung, dann Schwarzwald, Schwabenland, Bodensee, 
Schweiz, Tirol, macht unser bekannter Radwanderfah­
rer Heinz K u r z ,  Oberlehrer i. R., derzeit in M autern 
a. d. D. Dazu sind einige gute Fahrer als Begleiter 
eingeladen. Tempo mäßig. Herr Kurz wird das neue 
Modell „Steyr Comfort-Rad" mit Semperit-Ballon- 
reifen verwenden. Die Fahrtstrecke ist sehr interessant, 
wenig Bergstrecken, gute Straßen. Allheil dem schönen 
Wanderfahren!

* Vom Grasbergschießen. Bei dem am 6. September 
am Grasberg stattgefundenen Jagd- und Freischießen, 
welches trotz der ungünstigen Witterung sehr gut besucht 
war und einen sehr gemütlichen Verlauf und Abschluß 
fand, erhielten 19 Schützen Kreisbeste und sind hier die 
ersten 10 Preisträger angeführt: 1. Herr Strohmaier, 
41 Kr.; 2. Herr Jg. Leimer, 37 Kr.; 3. Herr Lattisch, 
35 K.; 4. Herr Jos. Wechselauer, 33, 27 Kr.; 5. Herr 
Kreuzer 33, 27 Kr.; 6. Herr Bachmayer, Oberland, 30 
Kr.; 7. Herr K. Leimer. 29 Kr.; 8. Herr Fr. Luger. 28 
Kr.; 9. Herr Leopold Wechselauer, 27 Kr.; 10. Herr Pik­
tor Ebner, 26 Kr. Tiefschußbeste erhielten: 1. Herr J o ­
hann Holzer, 2. Herr Lattisch, 3. Herr Strohmaier, 4. 
Herr Kreuzer, 5. Herr Bachmayer, 6. Herr Karl Leimer, 
7. Herr Jos. Wechselauer, 8. Herr Jgn. Leimer, 9. Herr 
Franz Luger. Gedenkscheibe (ein originelles Jägerb ild): 
1. Herr'Bürgermeister Wechselauer, 2. Herr Franz Lu­
ger, 3. Herr Schönhacker, 4. Herr Palnstorfer, 5. Herr 
Karl Leimer. Nochmals ein „Schützenheil" allen jenen, 
welche durch ihre Beteiligung zu dem guten Gelingen 
beigetragen haben. Das Schützenkomitee.

* Die Grenzschullotterie des Deutschen Schulvereines 
Südmark verdient ganz besondere Beachtung. Zunächst 
deshalb, weil sie als Glücksspiel zumindest die gleichen 
Eewinstmöglichkeiten bietet, wie jede andere Lotterie 
und noch mehr darum, weil ihr Ertrag einem bedeu­
tungsvollen Ziele gilt: Der Sicherung der deutschen 
Muttersprache für die deutsche Erenzjugend, welche ohne 
die Hilfe des Deutschen Schulvereines keine deutsche 
Schule haben würde. Jeder, der einen Schilling für 
ein Los ausgibt, kann auf jeden Fall von der Genug­
tuung erfüllt sein, daß er ein gutes Werk gefördert hat. 
Außerdem aber mag er die Hoffnung haben, daß er sich 
eines Tages im eigenen Steyr-Auto zeigen oder auf 
einem Puch-Motorrad den Neidern rasch entfliehen 
kann. Die weiblichen Gewinnerinnen werden wohl die 
Schmuckgegenstände bevorzugen. Wer Geld braucht, 
kann seinen Gewinst (Haupttreffer im Werte von 10.000,
2.000 und 1.000 Schilling) in Bargeld ablösen. Bei 
2.150 Treffern haben die Gewinner freie Auswahl bei 
angesehenen Firmen. Lose sind bei der Lotterie-Leitung, 
Wien, 8., Schlösselgasse 11, wie auch bei den Vereins­
ortsgruppen zu haben.

* Deutscher Sprachverein. Daß unsere deutsche Sprache 
zuweilen gar sehr vergewaltigt wird, zeigt die folgende 
Pegriffserklärung, die jedermann in den „Entscheidun­
gen des deutschen Reichsgerichtes für Zivilsachen", Band 
1, Seite 252, nachlesen kann. Dort wird nämlich dem

Lesenden klar gemacht, was eine Eisenbahn ist. Lassen 
wir uns nun aufklären: „Eine Eisenbahn ist ein Unter­
nehmen, gerichtet auf wiederholte Fortbewegung von 
Personen oder Sachen über nicht ganz unbedeutende 
Raumstrecken auf metallener Grundlage, welche durch 
ihre Konsistenz, Konstruktion und Glätte den T rans­
port großer Gewichtsmassen, beziehungsweise die E r ­
zielung einer verhältnismäßig bedeutenden Schnelligkeit 
der Transportbewegung zu ermöglichen bestimmt ist und 
durch diese Eigenart in Verbindung mit den außerdem 
zur Erzeugung der Transportbewegung benützten N a­
turkräften (Dampf, Elektrizität, tierischer oder mensch­
licher Muskeltätigkeit, bei geneigter Ebene der Bahn 
auch schon der eigenen Schwere der Transportgefäße und 
deren Ladung usw.) bei dem Betriebe des Unternehmens 
auf derselben eine verhältnismäßig gewaltige (je nach 
Umständen nur in bezweckter Weise nützliche oder auch 
Menschenleben vernichtende und die menschliche Gesund­
heit verletzende) Wirkung zu erzeugen fähig ist." — 
Wer daher noch nicht weiß, was eine Eisenbahn ist und 
es durchaus wissen will, der stelle sich an irgend einen 
beliebigen Bahndamm und warte, bis der nächste Zug 
vorbeifährt. Er ist sodann im klaren und braucht sich 
nicht in Gefahr begeben, während des Studiums dieser 
Begriffserklärung (Definition) den Verstand zu ver­
lieren.

* Der Ybbstaler Kleintierzucht-Verein Gerstl-Böhler- 
werk und Umgebung hatte am 30. und 31. M ai 1931 
auf dem Sonntagberg eine Kleintierschau veranstaltet 
unter Führung des verdienstvollen Obmannes Gabriel 
E l o w a t z k i ,  Obmannstellvertreters Franz M a y r ­
h o f e r  sowie Zuchtkollegen Thann, Etzenberger Leop., 
Etzenberger Ludw., Bartsch, Fehringer, Strick, Müllner, 
Bergmann und Eeryoll. Trotz der schlechten Zeiten, wie 
Arbeitslosigkeit, Wirtschaftskrise, und daß der Verein 
erst ein J ah r  besteht, ist es der Vereinsleitung gelungen, 
auch im Ybbstale eine ansehnliche Ausstellung von Klein­
tieren zu erzielen. Zur Ausstellung gelangten Kanin­
chen, Hühner, Tauben, Gänse, Enten und auch Ziegen. 
Die Ausstellung war an Tieren gut beschickt und auch 
gut besucht. Von den ausgestellten Tieren wurde die 
Mehrzahl mit Sieg und 1. P re is  bewertet. Als P re is ­
richter, die nach Gerechtigkeit ihr Urteil abgaben, wal­
teten Herr Otto Höllriegel für Kaninchen, Herr Voith 
für Hühner und Tauben ihres Amtes. Die Preisvertei­
lung von der am 30. und 31. M ai 1931 auf dem Sonn­
tagberg stattgefundenen Kleintierschau fand am 23. 
August in Morawetz' Gasthaus (vorm Raidl) in Bruck­
bach statt, welche zahlreich besucht war. Obm. Gabriel 
Elowatzki begrüßte die Erschienenen auf das herzlichste, 
besonders den ehem. Vizebürgermeister Schilcher aus 
Waidhofen a. d. Ybbs, welcher den Preisträgern die 
Preise mit Glückwünschen überreichte. Preise erhielten: 
Obmann Herr Elowatzki für Geflügel S taatspreis  (Me­
daille); Obmannstellvertreter Herr Mayrhofer für Ka­
ninchen silberne Medaille; Herr Kirchtaler für Kanin­
chen Anerkennungsschreiben des Bundesministeriums; 
die Herren Andexlinger und Bartsch Ehrendiplom der 
n.-ö. Landes-Landwirtschaftskammer; Herr August 
Erabner für Kaninchen silberne Verbandsmedaille; 
Herr Franz Thann für Tauben bronzene Verbands­
medaille; Herr Leop. Etzenberger für Geflügel bronzene 
Verbandsmedaille; Herr Florian Kubisch für Tauben 
Ehrendiplom der Sektion 1. Ferner erhielten noch die 
Herren Ellegast, Nöhrer, Mahl, Lehnet, Wenisch, M o­
rawetz, Eratzer, Fehringer, Voitsch, Hutterberger und 
Kromoser verschiedene Ehrendiplome, Plaketten und 
Medaillen. Nach der Preisverteilung hielten die Herren 
Schilcher und Obmannstellvertreter Mayrhofer an die 
Zuchtkollegen eine Ansprache, in der betont wurde, daß 
die Ausstellung nur unter der guten Führung des Ob- 
mannes Gabriel Elowatzki und der Beihilfe der anfangs 
genannten Herren Zuchtkollegen zustandegekommen ist. 
Obmann Elowatzki gibt die Zusicherung, wenn er der 
M itarbeit der Zuchtkollegen sicher ist, im Herbst in 
Waidhofen a. d. Ybbs eine Ausstellung in größerem 
Ausmaß zu veranstalten, was mit großem Beifall auf-

D as Türkenkreuz.
Dort träumet an der Straßen 
Still, einsam und verlassen,
Das alte Kreuzesmal.
Verwittert und zerschrunden,
Will ewig es bekunden 
Die Türkennot im Tal.

Doch naht die Geisterstunde,
Ein Ruf macht dann die Runde:
„Allah! Allah! Akbar!
Laß uns nicht einsam liegen,
Und führ' zu neuen Siegen 
Uns, des Propheten Schar!

I n  dieses Klagen, Stöhnen 
Mischt sich Getös' und Dröhnen 
Von Eisen und von Stahl;
Und wenn die Nacht verblichen,
Ist auch der Spuk entwichen 
Ums alte Kreuzesmal.

%. V ö l k e r .
*

Unsere S t a d t  und deren weitere Umgebung ist reich an  hei­
matkundlichen Denkmälern, zu denen auch das  a l te  und stim­
mungsvolle  „Türkenkreuz" auf der schwarzen Wiese beim K ra i l -  
hofe gehört.  Vor dem K rieg h a t  der Verein  „Deutsche H eim at"  
in dankenswerter  Weise daneben eine steinerne Gedenktafel a n ­
bringen  lassen, die aber  von bösw ill igen  Händen  zerstört wurde. 
E s  w äre  sehr wünschenswert,  wenn diese wieder e rneuer t  würde.

genommen wurde. Nach der Preisverteilung und An­
sprache wurde ins Gemütliche übergegangen, zu dem sich 
auch Schuhplattler des Trachtenvereines aus Waidhofen 
a. d. Ybbs mit ihrem Obmanne eingefunden und ihre 
schönen Tänze vorgeführt hatten. Auch die „vier Wedln" 
verdienen erwähnt zu werden, die mit Musik und Vor­
trägen trefflich unterhielten.

F ü r  A . B . C . - S e M t z e n

V ernünftige M ü tte r  unterstützen die Schule in ihren hygienischen B e ­
strebungen zur Schul-Zahnpflege u n d  geben ihren kleinen A .B .C  ■ Schützen 
nach dem ersten G ang  zur Schule a ls  passendes Geschenk: 1 T u b e  C hlorovont,
1 T hlorodont- K inderzahnbürste. 1 M un d w ajserg las . 2 n  allen  Chlorodont- 
Verkaufsstellen erhältlich.

* Ausgleiche. Aber das Vermögen des Kaufmannes 
Rudolf B r a u n  in Waidhofen a. d. Ybbs wurde das 
Ausgleichsverfahren eröffnet. Tagsatzung am 16. Okto­
ber 1931, 3 Uhr nachmittags, beim Bezirksgerichte. — 
Das Ausgleichsverfahren des Schuldners Josef We i ß ,  
Alleininhabers der registrierten Firm a Alois Sträußel- 
bergers Nachf. Josef Weiß in Waidhofen a. d. Ybbs, ist 
beendigt.

* Wochenmarkt vom 8. September. Der Wochenmarkt 
war sehr gut besucht. Eier 13 Groschen bis 14 Groschen 
das Stück, Butter 8 4.80 per Kilo, Schafkäse 30 bis 40 
Groschen per Stück, K raut 30 Groschen per Kilo, K ar­
toffel 18 Groschen per Kilo, Spinat 8 1.— per Kilo, 
Kohlrüben 10 Groschen per Stück, Endivien 10 Groschen 
per Häuptel, Paradeiser 50 bis 60 Groschen per Kilo, 
Zwiebel 40 Groschen per Kilo, Zwetschken 40 bis 70 
Groschen per Kilo, Birnen 40 bis 80 Groschen per Kilo. 
Äpfel 30 bis 50 Groschen per Kilo, Weintrauben 70 
bis 90 Groschen per Kilo.

*

* Gleiß. (K i n o.) Am 12. und 13. September kommt 
zur Aufführung „Der Wilddieb". — Am 19. und 20. 
September: „Die Kreuzelschreiber". — Am 26. und 27. 
September: „ P a t  und Patachon als Kunstschützen".

* Rosenau a. S . ( S c h u l b e g i n n . )  An der öffent­
lichen Volks- und Hauptschule zu Rosenau a. S . beginnt 
das neue Schuljahr am Mittwoch den 16. September 
mit einem Bittgottesdienst um V2 8  Uhr früh in der 
Kirche Gleiß. Die Kinder versammeln sich um 7 Uhr in 
der Schule. M it Beginn des Schuljahres 1931/32 wird 
die 2. Klasse Hauptschule eröffnet. Die Einschreibung 
der in die 1. und 2. Klasse Hauptschule neueintretenden 
auswärtigen Schüler findet am 14. und 15. September 
von 8 bis 12 Uhr in der Schule statt. Die Schüler haben 
zur Einschreibung in Begleitung der Eltern oder deren 
Stellvertreter zu erscheinen und das letzte Schulzeugnis 
mitzubringen. Zur Aufnahme in die 2. Klasse Haupt­
schule ist das entsprechende Schulzeugnis oder die Ab­
legung einer Aufnahmsprüfung erforderlich, welche am
16. September nach dem Gottesdienste stattfindet.

Amstetten und Umgebung.
—  Schulbeginn. An den beiden öffentlichen Schulen 

beginnt das neue Schuljahr am Mittwoch den 16. Sep­
tember, gleichzeitig werden auch die Landeskindergärten 
eröffnet. Die Einschreibungen der neu eintretenden 
Schüler, Schülerinnen und Kindergartenzöglinge finden 
am 14. und 15. September von 8 bis 11 Uhr in den be­
treffenden Schulgebäuden statt. Am 16. September wird 
in der Stadtpfarrkirche der Eröffnungsgottesdienst ab­
gehalten. F ü r  die evangelischen Kinder findet der E r­
öffnungsgottesdienst am Sonntag den 20. September 
um 8 Uhr früh statt. Der regelmäßige Unterricht be­
ginnt am 17. September. 1. A u f n a h m e  i n  d i e  
V o l k s s c h u l e :  I n  die erste Klasse werden Kinder 
aufgenommen, welche zu Beginn des Schuljahres das 6. 
Lebensjahr vollendet haben. Jene Kinder, welche dieses 
Alter bis längstens 31. Dezember 1931 erreichen, kön­
nen mit Bewilligung des Ortsschulrates nur dann auf­
genommen werden, wenn dadurch keine Überfüllung 
der Klaffen eintritt. Bei jenen Schülern, welche nicht 
im hiesigen Pfarrsprengel geboren wurden, ist der Tauf­
schein oder ein Taufmatrikenauszug beizubringen. Die 
Vorlage eines Jmpfzeugnisses ist erwünscht; Kinder­
gartenzöglinge m ü s s e n  geimpft sein. 2. A u f n a h m e  
i n  d i e  H a u p t s c h u l e .  Alle Schüler und Schülerin­
nen, welche in die Hauptschule aufgenommen werden 
wollen, haben zur Einschreibung in Begleitung der 
Eltern oder deren Stellvertreter zu erscheinen und das 
letzte Schulzeugnis mitzunehmen. Zur Aufnahme in 
eine höhere Klasse ist das entsprechende Schulzeugnis 
oder die Ablegung einer Aufnahmsprüfung erforderlich. 
Auswärtige Schüler können nur nach Maßgabe des vor­
handenen Platzes Aufnahme finden.
__— Männergesangverein 1862. Der Verein sang am 
Sonntag den 6. September bei dem vom Bischof Me- 
melauer (St. Pölten) zelebrierten Einweihungsgottes­
dienst in der Herz-Jesu-Kirche der Salesianer die 
„Deutsche Messe" von F. Schubert. — Die Sänger wer­
den erinnert, daß die Männerchorproben bereits in der 
vorigen Woche wieder begonnen haben und wird um 
regelmäßigen und pünktlichen übungsbesuch dringendst 
ersucht.

— Abturnen des Deutschen Turnvereines. Das für
Sam stag den 5. und Sonntag den 6. September an­
beraumte A b t u r n e n mit Austragung der Vereins­
meisterschaften im volkstümlichen Turnen litt teilweise 
unter der Ungunst der Witterung. Am Sam stag nach­
mittags konnten zwar die Wettkämpfe der Jugendabtei­
lungen bei schönem, sonnigem Wetter durchgeführt wer­
den, am Sonntag jedoch setzte während des Wetturnens
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der Turnerinnen ein Regen ein, sodaß die Veranstaltung 
abgebrochen werden mutzte. Der Fünfkampf der Turner 
und die Spiele gelangen daher am Sonntag den 20. bs. 
zur Austragung. Nichtsdestoweniger verlief der am 
Sonntag abends in der Turnhalle abgehaltene Jugend- 
abend, verbunden mit Siegesfeier, sehr anregend und 
fröhlich. Nach einem Scharlied begrüßte Dietwart Rech­
nungsrat © r u n e r t die erschienene Turnerjugend und 
ihre Angehörigen sowie die anwesenden Turner und 
Turnerinnen und hielt in bildreichen Worten eine Rück­
schau auf die herrlichen Tage des Salzburger Bundes­
jugendtreffens. Tbr. W i m m e r  ergänzte den Vortrag 
mit der Vorführung selbst aufgenommener Laufbilder, 
die lebhaften Jubel auslösten. Scharlieder und Musik- 
oorträge eines Vierspiels der Turnerkapelle wechselten 
ab. Zum Schlüsse wurde auch noch munter das Tanz­
bein geschwungen. Bei den Vereinswettkämpfen gingen 
als Sieger hervor: Schüler (8 bis 10 Jahre): 1. Lett­
ner Heinz (74 P .) ;  2. Rahbauer Hans (55 P .) ;  3. 
©schiel Ulf (39 P .) ;  4. Melcher Leopold (30 P .) ;  Art- 
ner Karl (30 V.). Schüler (10 bis 12 Jahre): 1. Eb- 
linger Alfred (61 P .) ;  2. Ortmayer Leopold (60 P .) ;  
3. Datzberger August (55 P .) ;  4. Weiß Fritz (54 P .) ;  
5. Hofmann Otto (46 P . ) ; 6. Sittlicher Franz (44 P . ) ; 
7. Punzengruber Frz. (43 P .) ;  8. Schauer Ernst (41 
P .) ;  9. Kolar Walter (39 P.). Schüler (12 bis 14 3.): 
1. ©runert Wilfried (72 P .) ;  2. Stockinger Walter 
(53 P .) ;  3. Kisch Ernst (52 P .) . Schülerinnen (8 bis 
10 Jahre): 1. Hofmann Anni (67 P .) ;  2. Fadler P au la  
(61 P . ) ; 3. Schramm Helga (59 P . ) ; 4. ©schiel Ingrid  
(54 P .) ;  5. ©runert Helga (51 P .) ;  6. Kraus Gertrud 
(40 P.). Schülerinnen (10 bis 12 Jah re :)  1. Kolar 
Trude (57 V.); 2. Ebner Rosa (41 P .) ;  3. Ruzicka 
Hilde (40 P .) ;  4. Punzengruber (40 P .) . Schülerinnen 
(12 bis 14 J a h r e ) : 1. Hawel Karoline (53 P .) ;  2. 
Rötzer H. (50 P .) . Jugendturner (14 bis 18 J a h re ) : 
1. Hofmann Walter (82 P .) ;  2. Maischberger Wilhelm 
(54 P .) ;  3. ©atzberger Ferdinand (49 P .) ;  4. Rybar- 
czyk August (45 P .) ;  5. a Stragenegg Hans (43 P .) ;  
5. b Winterer Fritz (43 P .) ;  6. M ayr Franz (41 P .) ;  
7. Poxhofer Hans (39 P .) ;  8. Hirtl Josef (36 P .) ;  9. 
Straffer Peter (35 P .) ;  10. Kargt Herbert (31 P .) . 
Turnerinnen: 1. Kapeller Trude (49 P .) ;  2. Kremlicka 
©rett (44 P .) ;  3. Sieder Friedl.

— An die Elternschaft! M it Beginn des Schuljahres 
nimmt der Deutsche Turnverein Amstetten das Jugend­
turnen wieder im vollen Umfange auf. Das Turnen, 
wie es in unserem Verein wie überhaupt in den Ver­
einen des Deutschen Turnerbundes gepflegt wird, be­
zweckt die Heranbildung der Jugend zu gesunden, a r­
beitsfreudigen Menschen. W ir wollen die uns anver­
traute Jugend durch körperliche Übungen, Wandern und 
Spiel vor den Gefahren des Alltags bewahren. Richt 
Hatz gegen andere Menschen, sondern Liebe zu Eltern, 
Heimat und Volk wollen wir in die Herzen unserer 
Buben und Mädel pflanzen. W ir wollen sie zur Ehr­
furcht vor Gott und Natur erziehen, Gehorsam, Arbeits­
freude und Pflichtbewußtsein, aber auch herzerquickender 
Frohsinn soll wieder zur Geltung kommen. Das ist in 
kurzen Worten unser Ziel. Wer uns anderes unter­
schiebt, tut unrecht. Tausende junger Menschen sind aus 
der deutschen Turnbewegung gesund und lebensfroh her­
vorgegangen, lassen Sie bitte auch Ih re  Schutzbefohle­
nen der Wohltat des deutschen Turnens teilhaftig wer­
den. Der T urn ra t des Deutschen Turnvereines Am­
stetten. — Die Einteilung der Turnstunden ist im Ver­
einsanschlagkasten (Hauptplatz) ersichtlich. Neuanmel­
dungen nimmt an diesen Stunden der Turnlehrer ent­
gegen.

— Das erste Kirchweihfest der Herz-Jefu-Sühne- 
Kirche in Amstetten. Wieder einmal stand Amstetten im 
Zeichen der Freude. Wieder schmückten bunte Fahnen 
Amstettens Straßen: Das schönste Bauwerk Amstettens, 
die Herz-Jesu-Sühne-Kirche, erhielt seine feierliche E in­
weihung durch die Hand Seiner Exzellenz des hochw. 
Herrn Bischofs von St. Pölten. Bereits am Donners­
tag den 3. September begann die erste Vorbereitungs­
andacht, bei welcher das Gotteshaus bis aufs letzte 
Plätzchen dicht gefüllt war. Auch Freitag und beson­
ders Sam stag hatten sich Scharen von Katholiken ein­
gefunden, um der Andacht beizuwohnen. Sam stag 
abends bot sich den Bewohnern Amstettens ein sehr 
interessantes Schauspiel. Nach der Abendandacht fand 
eine Festbeleuchtung der Kirche und ein Turmkonzert 
statt. Feierlich traten die weißen Türme aus dem Dun­
kel der Nacht hervor und mahnend grüßte ein aus eini­
gen hundert Glühlampen zusammengestelltes Kreuz 
zwischen den beiden Türmen auf die Zuschauermenge.

104, Der 5 0 .0 0 0  w Treffer
der IV. Klasse laufender Klassenlotterie, wurde in zwei halben 
Losen gewonnen. Der Besitzer des einen, ein Steirer, Schwerin­
valide und Vater von 5 Kindern, der noch für seine alte Mutter 
zu sorgen hat, mußte sich erst kürzlich einer schweren Opera­
tion unterziehen, deren Kosten er zum Teil noch schuldet. Jetzt ist 
er auf Jahre aller Sorgen enthoben. Der zweite Glückliche, Profes­
sor an einer Mittelschule in Niederösterreich, konnte vom Treffer 
erst auf Umwegen in seinem Urlaubsort (bei den Eltern seiner 
Frau) benachrichtigt werden. Seine Freude kennt keine Grenzen I 
Die Glückslose, welche die Nummer 42.933 tragen, stammen aus der

Geschäftsstelle J.Prokopp, Baden Hauptplatz

Ein Turm-Bläserkonzert vollendete die feierliche S tim ­
mung durch Vorträge von Liedern und Chorälen. Nach 
einer kurzen, aber ergreifenden Rede des Herrn P .  
Kraner, welche durch eine Verstärkeranlage für alle die 
Anwesenden hörbar gemacht wurde, sowie einem durch 
die Pfadfinder veranstalteten Fackelzug war die Vor­
feier beendet und mit Freuden erwartete man den

Ein Nachschlagewerk
braucht jeder moderne Mensch -

Verlangen Sie unverbindlich Prospekte In einer 
Buchhandlung

F. A . Brodehaus, Leipzig C1, Q uerstr.16

neuen Tag, an dem dieser hehre romanische Bau, dessen 
Grundstein unsere Großväter legten, seine feierliche Ein­
weihung erhalten sollte. Dreiunddreißig Jahre  (1898— 
1931) liegen zwischen dem ersten Spatenstich zur Grund­
aushebung und der feierlichen Einweihung der Herz- 
Jesu-Sühne-Kirche. Eine verhältnismäßig lange Zeit, 
die nur verständlich wird, wenn man bedenkt, daß von 
1910 bis 1925 fast nichts für die Vollendung der Kirche 
geschehen ist. Vor dieser langen Ruhepause lag der 
Bau, beziehungsweise auch die Gründung der Kirche in 
den Händen des Kirchenbauvereines und wollen wir 
nun mit Dank des eigentlichen Gründers Herrn Adal­
bert Q u e i s e r ,  Buchdrucker in Amstetten, ge­
denken. Er hat seinerzeit anläßlich der 50jährigen 
Wiederkehr der Thronbesteigung Franz Josefs I., aus 
welchem Anlasse das ganze Volk des Reiches seinem 
Herrscher seine Treue und Anhänglichkeit zeigen wollte, 
den Gedanken in das Volk gebracht, zum Zeichen der An­
hänglichkeit eine Kirche mit dem Namen Jubiläums- 
Kirche zu erbauen und dieses sein Streben ist auf frucht­
baren Boden gefallen. I n  Bälde kam ein Kirchenbau- 
rerein zustande und so wurde nun an dem B au tüchtig 
gearbeitet und es fehlte nicht an opferwilligen Spenden, 
welche die Errichtung dieses Werkes überhaupt ermög­
lichten. Leider kam dann der B au der Kirche durch das 
Ableben des Gründers Adalbert Queiser fast zum S ti l l­
stand und wurde bei Beginn des Weltkrieges ganz ein­
gestellt. Erst durch die Übernahme des ganzen Werkes 
durch die Salesianer Don Boskos kam die Sache wieder 
ins Rollen und nach kaum sechs Jahren  unermüdlicher 
Arbeit stand nun diese Zierde Amstettens in ihrer gan­
zen Pracht vor dem feierlichsten und höchsten Fest, vor 
ihrer Einweihung.

— Im  Ausgleichsverfahren Raimund W e r l ,  Kauf­
mann in Amstetten, wird die Ausgleichstagsatzung ge­
mäß § 45, A.-O., auf Dienstag den 22. September 
1931, nachmittags 3 Uhr, Zimmer Nr. 9, erstreckt (Ver­
besserung des Ausgleichsantrages; die Gattin des Aus­
gleichsschuldners F rau  Franziska W e r l  tritt dem Aus-

W M A M i M M - N i r l M M  M e t t e n .
Am Sam stag den 12. September findet um 20 Uhr 

in Reitbauers Gasthaus in Ulmerfeld eine Werbever­
sammlung des Heimatschutzes statt. 2n  der Versamm­
lung wird Kreisreferent W a l l n e r  aus Amstetten 
über die aktuellen Fragen der Gegenwart berichten.

Ab Mitte September wird mit dem zweiten Ver­
sammlungssturm des Heimatschutzes im heurigen Jahre  
begonnen. Unter anderem wird im Gau Amstetten jede 
Ortsgruppe eine öffentlich zugängliche Versammlung 
noch im Herbst abhalten. Es ergeht hiemit an die Be­
rufspolitiker aller demokratischen Parteien die E in la­
dung, sich in den Versammlungen einzufinden und sich 
vor der Öffentlichkeit für ihr Handeln und Treiben zu 
rechtfertigen. W ir wollen hoffen, daß diese Herren, 
welche sich ja so prächtig für ihre politische Stellung be­
zahlen lassen, nicht wieder auskneifen, sondern endlich 
vor ihren Wählern Rede und Antwort stehen. Wie un­
zufrieden man z. B. auch im christlichsozialen P a r te i­
lager über die eigene Politik ist, zeigt eine Verlaut­
barung des „Tiroler Anzeigers", in welcher die christ­
lichsoziale P arte i Tirols nachfolgendes schreibt: „Die ge­
genwärtige Regierung ist so ziemlich eine der schwäch­
sten, die wir jemals hatten; sie kompromittiert sich un­
aufhörlich durch ihre unheilvolle Kompromißsucht, das 
Verhandeln und Verschachern ist das einzige Prinzip, 
das man an ihrem Wirken entdeckt hat." Das gleiche 
gilt selbstverständlich auch für den Nationalrat, für die 
verschiedenen Landtage und für Tausende von Ge­
meindeverwaltungen. I n  diesem Tempo weiter, wer­
den wir bald das Ende erreicht haben und wird es den 
Sozialdemokraten sodann ein Leichtes, die Herrschaft in 
Österreich an sich zu reißen. Daher das große M iß­
trauen, welches heute die bodenständige Bevölkerung 
gegen ihre ehemals gewählten M andatare und Berufs­
politiker hat.

Anläßlich der Einweihung der Salesianerkirche in Am­
stetten am vergangenen Sonntag den 6. September

gleichsantrag des Ausgleichsschuldners als Bürgin und 
Zahlerin bei).

— V ereinig te K inos  Amstetten. — S tad tk ino  (Hauptplc tz) :  
S tum m film . F re i ta g  den 11., S a m s t a g  den 12. und S o n n ta g  
den 13. S e p te m b e r : „ G a s t s p i e l  d e r  L i e b  e". F re i ta g  den 
18., S a m s t a g  den 19. und S o n n ta g  den 20. S ep tem ber:  Der ge­
w alt ige  M o n u m e n ta lf i lm  a u s  der T iro le r  Heldengeschichre: 
„ A n d r e a s  H o f e  r".

— S p o r t .  — Lask —  A.F.K. 4:0 (2:0).  D a s  erste A uft re ten  
des oberösterreichischen M eisters endete m it  dem e rw ar te ten  
S iege  desselben. D a s  S p ie l  l i t t  un te r  der miserablen A m ts ­
führung des Schiedsrichterneulings Uryge, dessen Entscheidungen 
meistens nicht das  E inve rs tändn is  des P u b l ik u m s  fanden. E r  
ahndete eine vom M it te l lä u fe r  M ayrhofer  an dem Amstettner 
S p ie le r  S t r e i t  begangene Notzeit nicht und dam it  hat te  der „U n­
parteiische" den Linzer S p ie le rn  einen F re ib r ie f  fü r  Unsportlich­
keiten gegeben, welchen sie auch weidlich ausnützten. Nach dem 
K rä f tev e rh ä l tn is  ist das  R e su l ta t  von 4:0 gerecht, wohl aber 
hätte  auch das  E rg e b n is  2:0 lau ten  können, w enn  nicht der 
Schiedsrichter das  erste Tor, das  a u s  einer Abseitsstellung e r ­
zielt wurde, ane rkann t und A uer beim vierten  Treffer e tw a s  
mehr Geschicklichkeit bekundet hätte. Außerdem h a t ten  die A m ­
stettner noch das  Pech, daß B ü rg e r t  zufolge einer Verletzung 
längere Zei t  ausscheiden mußte und auch R ih s ,  welcher' m i t  
G u r tn e r  karambolierte,  n u r  mehr a l s  S ta t i s t  mitwirken konnte. 
Nachstehend berichten w ir  über den S p ie lv e r lau f :  Lask spielt 
mit dem W ind  und vermöge seiner stachen Spielweise ist er oft 
im Angriff. J o r d a n  und W eiß verschießen sehr knapp. Die A m ­
stettner setzen sich tapfer  zur W ehr  und erzielen einen Corner ,  
der e rgebn is los  verläuft .  Lask kommt durch einen i r re g u lä re n  
Treffer in F ü h rung .  G u r tn e r  geht durch, A uer w ir f t  sich ihm in  
den Schuß und w ehrt ab, der B a l l  kommt zu J o r d a n ,  der e in ­
schießt. W eiß  befand sich in  diesem Augenblicke auf  der T o r ­
lin ie  des Amstettner T o res  in klarer Abseitsstellung, doch nütz­
ten alle Proteste der Amstettner nichts, der Treffer w ird  a n ­
erkannt. Nach einem Corner  erzielt Mayböck das  zweite Tor. 
Die zweite S p ie lze i t  b r in g t  anfänglich zwei Corner auf  jeder 
S e i te ,  die unausgenützt bleiben. I n  der 20. M in u te  kommt 
Lask zum d r i t ten  T or,  welches G u r tn e r  erzielt. Die Heimischen, 
un ternehm en einen schönen Angriff, der e rgebn is los  verläuft .  
Der Rechtsaußen flankt schön, Q u i r tm a i r  grätscht, doch vergibt 
der überraschte Feigl.  Die Amstettner greifen jetzt mehr an, doch 
dribbel t  Q u i r tm a i r  unnütz, sodaß kein K om binationssp ie l au f ­
kommen kann. Den letzten Treffer erzielt Weiß, A uer läß t  den 
B a ll  un te r  seinem Körper in s  Netz schlüpfen. — Die Amstettner 
Reserven feierten einen schönen 4 :0-S ieg  und e r rangen  d am it  
die F ü h ru n g  in der Meisterschaft. Die Jungm annschaft des 
A.F.K. fertigte dieselbe Mannschaft des Lask m it  8:0 ab.

Von der Donau.
Melk. (S  t i f t s b e l e u ch t u n g.) Die Wachau ist 

insbesonders im Frühherbst, wenn sich die Buchenwälder 
zu verfärben beginnen und die Traubenreife herannaht, 
ein beliebtes und dankbares Ausflugsziel. Um den Be­
suchern dieses mit Wein, Obst und landschaftlicher Schön­
heit reich gesegneten Donautales an seiner westlichen 
Eingangspforte ein Willkomm zu entbieten, veranstaltet 
der Melker Sonnwendausschuß am Samstag den 19. 
September um 8 Uhr abends eine Stiftsbeleuchtung. Die 
westliche Stirnseite des Stiftes erstrahlt im hellsten 
Scheinwerferlichte, feenhaft tauchen die Altane, die Auf­
bauten der Bibliothek und des Marmorsaales, die Kirche 
mit Türmen und Kuppel aus ihrer dunklen Umgebung 
und bieten dem Beschauer ein bezauberndes Bild. Es 
lohnt sich bestimmt, einen Wachauausflug mit einer Be­
sichtigung der Melker Stiftsbeleuchtung einzuleiten, ins- 
befonders für Lichtbildner ergibt sich eine prächtige Ge­
legenheit, selten schöne Nachtaufnahmen des Prandauer- 
schen Meisterwerkes zu machen.

M t  österreichische hinten!
stellte der Heimatschutz eine Ehrenkompagnie mit 142 
Mann. Der Heimatschutz rückte in geschlossener Forma­
tion zum Festplatz und nahm dort Aufstellung zur Feld­
messe. Allgemeines Aufsehen und Anerkennung erregte 
es bei der Bevölkerung, daß die Kameraden der Hei­
matschutzkompagnie Amstetten so wohl diszipliniert und 
stramm während des Zu- und Abmarsches sowie wäh­
rend des Gottesdienstes sich verhielten. Die Leitung lag. 
in den Händen des Kreisreferenten Kam. W a l l n e r, 
das militärische Kommando hatte Kompagnieführer 
Rittmeister a. D. Baron K r a f f t - E b i n g  inne. Nach 
Beendigung der Feldmesse erfolgte wieder der geschlos­
sene Abmarsch durch das Stadtgebiet zum Vereinslokal. 
Das Aufmarschverbot des Herrn Innenministers Wink­
ler hatte dazu geführt, daß man den verantwortlichen 
Leiter Kam. W a l l n e r bereits am Samstag verstän­
digte, daß die Landesregierung den Zu- und Abmarsch 
zum Gottesdienst dem Heimatschutz verbiete. Kamerad 
W a l l n e r erklärte den berufenen Stellen, daß dieses 
Verbot einer Religionsstörung gleichkomme, da man 
einer Gruppe vaterlandstreuer Kameraden auf diese 
Art verbieten will, zur Verschönerung und Feier der 
Feldmesse beizutagen. 2m übrigen möge es sich die Lan­
desregierung und alle berufenen Faktoren merken, daß 
das Aufmarschverbot für den Heimatschutz insolange 
vollkommen ungültig ist, so lange die Behörde duldet, 
daß trotz Aufmarschverbot die sozialdemokratische P a r ­
tei sowie der Schutzbund aufmarschieren können, wie es 
ihnen paßt. Daß man natürlich auch bei Kam. W a l l - 
n e r sofort durch zwei Gendarmeriebeamte ein Protokoll 
aufnehmen ließ und ihn zur Anzeige brachte, da er an­
geblich durch das Aufmarschieren des Heimatschutzes die 
Ruhe und Ordnung im Bolschewikenstaat Österreich ge­
fährdete, ist bei der heutigen Einstellung der maßgeben­
den Regierungsmänner nicht zu verwundern. Der Hei­
matschutz wird trotzdem, unbekümmert um das Auf­
marschverbot, auch in Zukunft seine Aufmärsche so durch­
führen, wie es ihm am besten zusagt. Dies mögen die 
maßgebenden Faktoren zur Kenntnis nehmen.

^
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Obstverwertung.
Süßmost und Lungenentzündung.

Meine Erfahrungen über die Verwendbarkeit un- 
vergorener Obst- und Traubensäfte in der ärztlichen 
Praxis  erstrecken sich auf eine Zeit von etwa 3 Jahren. 
Ich begann mit der Verwendung von Obst- und T rau ­
bensäften in der Behandlung von Lungenentzündung 
und dehnte die Verwendung der Säfte auf schwere 
fieberhafte Erkrankungen aus. I m  Allgemeinen ist mir 
eine sehr belebende Wirkung aufgefallen. Der S tuh l­
gang, welcher bei der sonst üblichen Krankenernährung 
hartnäckig war, regelt sich, Einläufe oder Abführmittel 
werden entbehrlich. Der verhältnismäßig hohe Kalo­
riengehalt gibt dem Kranken bei der herabgesetzten Eß- 
lust genügend Nahrung, um auch bei länger dauernder 
Erkrankung durchzuhalten. Bei Lungenentzündung bin 
ich durch die stoffwechselanregende und die laxierende 
(entlastende) Wirkung der Fruchtsäfte mit äußerst ge­
ringen Gaben von Herzmitteln ausgekommen. Die er­
frischende Wirkung der Obst- und Traubensäfte läßt sich 
noch erhöhen durch Hinzufügen von kohlensäurehaltigen 
Wässern, wie z. B. Lauchstädter Wasser. Gerade der 
Schwerkranke verlangt Abwechslung. Diesem Verlangen 
kann man durch die obige Kombination nachkommen. 
Da meine Erfahrungen sich auf etwa 60 Fälle von 
Lungenentzündung erstrecken und ich nur vier Todesfälle 
hatte (Patienten über 60 Jahre), kann ich sagen, daß 
die Süßmoste ein wertvolles und unentbehrliches Hilfs­
mittel in der Krankenbehandlung geworden sind.

Dr. med. F u h r m a n n ,  Geschwenda, 
Thüringen. — (Aus „Eärungslose 

Früchteverwertung", 4/1931.)

Met.
Ja ,  was ist M et? I n  der Schule haben wir wohl da­

von gehört und gelesen, daß die alten Deutschen Met ge­
trunken haben. Es ist eut honigartiges Biergetränk ge­
wesen. Gibt es das heute auch noch? Der Name Met 
trifft tatsächlich auch heute noch für eine Reihe von Ge­
tränken zu. Interessant ist allerdings, daß diese Met- 
getränke alkoholfrei sind. W ir entnehmen dem Schrift- 
chen „Alkoholfreie Getränke" nachfolgende Metrezepte. 
Diese Schrift, die eine ausführliche und klare Darstel­
lung der Herstellung von Milchgerichten, Süßmosten, 
Fruchtsirupen und künstlichen alkoholfreien Getränken 
bringt, können wir jeder Hausfrau und jedem Haus­
halt, den Heimen und Anstalten nur nachhaltigst emp­
fehlen. An die 200 Rezepte werden für alkoholfreie Ge­
tränke gegeben, die alle leicht und billig selbst herzu­
stellen sind. W ir finden neben vielen anderen Rezepten 
für Limonade, Bowlen, Punsche, Met, Soot, Trank, 
Kaffee, Kakao, Tee und Kaltschalen.

„Unter Met ist dör Sud von verschiedenen Früchten 
mit oder ohne Beimischung anderer Substanzen wie 
Zucker usw. zu verstehen. Met muß innerhalb 3 Tagen 
verbraucht werden, im anderen Falle muß er im S te ri­
lisierungsverfahren haltbar gemacht werden."

A p f e l - M e t :  Auf V2  Kilogramm saure, in Stücke 
geschnittene Äpfel gibt man 1 Liter Wasser und kocht 
die Äpfel gut durch, dann schlägt man alles durch einen

Durchschlag und gibt den Saft  einer Zitrone und 5 Deka­
gramm Naturhonig dazu; nachdem das Ganze gut durch­
einandergerührt, stellt man den Met kalt.

R o t e - R ü b e n - M e t :  M an  nimmt einige schwarz­
rote Rüben, schabt die kleinen Wurzeln ab und schneidet 
sie in dicke Scheiben, gibt drei- bis viermal soviel Was­
ser wie Rüben in den Topf und kocht unter starkem 
Feuer % Stunden. Dann gießt man den Saft durch 
ein Sieb und gibt etwas Johannisbeersaft dazu und 
auf 1 Liter Rübenwasser den Saft einer Zitrone. Die­
ser Rllbensaft wird kalt gereicht und muß in der w ar­
men Jahreszeit innerhalb 3 Tagen, im Winter in 5 T a ­
gen verbraucht fein.

Q u i t t e n - M e t :  Von nicht weichen Quitten er­
zielt man einen schönen Trank, indem man sie in einen 
Topf gibt und viel Wasser dazu gibt. Dann läßt man 
dieses y2l Stunde lang kochen und preßt aus. Auf 1 
Liter Quittensaft gebe man 1 Zitrone und quirle 5 
Dekagramm Honig dazu. Kalt servieren.

„Alkoholfreie Getränke", Anleitung zur Selbstberei­
tung mit etwa 200 Rezepten. Von Ju liu s  Rieger, neu 
bearbeitet von P farrer Häusler und M aria  Rofin- 
Lachnitt. 40 Seiten, 30 Pf. Hoheneck-Verlag, Berlin, 
S.W. 48. __________

Wochenschau
Der ehemalige österreichische Handelsminister Emil 

Kraft ist in Graz im Alter von 67 Jahren gestorben.
I m  Sanatorium Auersperg in Wien ist der vormalige 

Erzherzog Leopold Salvator nach schwerem Leiden im 
68. Lebensjahre gestorben.

Der bekannte Dichter Franz Karl Ginzkey beging die­
ser Tage seinen 60. Geburtstag.

Der Beurlaubte Bundesführer Fürst Starhemberg hat 
die Landesführung von Oberösterreich wieder über­
nommen.

Als Kandidat der Christlichsozialen bei der Präsiden­
tenwahl wurde wieder Vundespräsident Wilhelm Mik- 
las  namhaft gemacht.

I n  der S tation Frasdorf hat sich der bekannte Münch­
ner Kunstmaler Andreas Weinberger vor die Lokomo­
tive des D-Zuges Wien—München geworfen. Der Lo­
komotivführer hat rechtzeitig gebremst, jedoch sind die 
Verletzungen Weinbergers sehr ernst.

Der frühere tschechische Ministerpräsident Dr. Svehla 
ist von seiner jahrelangen schweren Krankheit genesen 
und nach mehrmonatigem Erholungsaufenhalt in Süd­
frankreich nach P rag  zurückgekehrt. Er wird sich voraus­
sichtlich wieder politisch betätigen.

I n  Budapest ist die ehemalige Erzherzogin Jsabella 
gestorben. Die Verstorbene war die Gemahlin des Erz­
herzogs Friedrich.

Pepi Klugmayer, der letzte Regimentstambour der 
Hoch- und Deutschmeister, einer der beliebtesten und be­
kanntesten Wiener, ist unvermittelt im Alter von 63 
Jahren  gestorben.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.

Bei dem Autorennen um den großen Preis von 
Monza ereignete sich ein schweres Unglück. Ein Fahrer 
verlor die Herrschaft über die Steuerung. Der Wagen 
fuhr an das Stacheldrahtgitter an, überschlug sich und 
stürzte in die Zuschauermenge. Drei Personen wurden 
sofort getötet, zehn wurden leicht verletzt.

Exkönig Alfons XIII. von Spanien war auf kurzen 
Aufenthalt in Wien.

I n  der Nähe von Bischofshofen hat sich der 31 Jahre  
alte verheiratete Hilfsarbeiter Johann Waschnigg er­
schossen. I n  einem an die Gendarmerie gerichteten 
Brief schreibt er, daß „das Leben zu dumm sei" und er 
sich daher „aus Langweile" erschieße.

Professor Lujo Brentano, einer der führenden deut­
schen Sozialpolitiker und Nationalökonomen, ist in 
München im 87. Lebensjahre gestorben.

Der Ozeanflieger Hauptmann Koehl hat mit einem 
schwanzlosen Flugzeug 140 Kilometer Stundengeschwin­
digkeit erzielt.

Der Zustand des Erfinders Edison gibt zu ernstesten 
Besorgnissen Anlaß. Die Kräfte des greisen Patienten 
sind im raschen Schwinden.

Baronin Maria Reitzes, die am 6. August während eines 
Spazierganges in Wien eine Perlenkette im Werte von
400.000 Schilling verloren hatte, erhielt dieser Tage die 
Versicherungssumme von 400.000 Schilling ausbezahlt.

Die Fahrdienstleiter Friedrich Putz und Josef Hömgs- 
mann, die unter der Beschuldigung, das furchtbare 
Eisenbahnunglück bei Goß verursacht zu haben, verhaf­
tet wurden, sind aus der Untersuchungshaft entlassen 
worden.

Der Schauspieler Ernst Arnold, richtig Jeschke, ist in 
Ausgleich gegangen. E r schuldet gegen 40.000 Schilling. 
Dem Vernehmen nach soll die geschäftliche Unerfahren­
heit des Künstlers beim Abschluß von Darlehensver­
trägen ausgenützt worden sein.

Der „Graf Zeppelin" ist von seiner Südamerikafahrt 
wieder wohlbehalten in Friedrichshafen gelandet.

Der Ozeanflieger v. Gronau wird die Errichtung einer 
Flugpostroute Hamburg—Is la n d —West-Labrador—
Chikago—Rewyork, mit einer Eesamtstrecke von etwa 
7000 Kilometer, vorschlagen. Die Flugdauer wird 45 
Stunden betragen.

Die Verstaatlichung der deutschen Domkirche in Riga 
ist durch Volksentscheid abgelehnt worden. Sie bleibt 
daher deutsch.

Der französische Dichter Henri Barbusse ist aus der 
kommunistischen P arte i  ausgeschlossen worden.

Rach einem neuen Gesetz in Mexiko darf auf je 14.000 
Einwohner nur ein Geistlicher sein Amt ausüben.

Die russische Abenteurerin Anastasia Tschaikowski, die 
als falsche Zarentochter viel Aufsehen erregte, ist in 
Wahnsinn verfallen.

I n  Nordrutzland ist eine Flecktyphusepidemie aus­
gebrochen, die sich in furchtbarer Weife, ausbreitet.

S ir  Hubert Wilkins Unterseeboot „Nautilus" ist nach 
seiner Polarfahrt unter dem Eis wieder in Spitzbergen 
eingetroffen. Seine Fahrt ist, wie vorauszusehen war, 
erfolglos gewesen.

Bei Malacassis in Griechenland wütet ein verheeren­
der Waldbrand, der gegen den Sommersitz des P räsi­
denten, Schloß Tatoi, vordringt. M an glaubt, daß IV2 
Millionen Bäume, hauptsächlich Föhren, verbrannt sind.

Radioprogramm 
vom 14. bis 20. September 1931.

M o n ta g  Len 14. S ep te m b er :
9.20: W iene r  Marktberichte.
9.30: W ettervorbericht (7-Uhr-Frl lh-  

Beobachtungen a u s  Oesterreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Schallplattenkonzert
13.00: Zeitzeichen, W etterbericht und 

W etteraussichten ,M ittagsbericht ,  
P ro g ram m an sa g e  und V e r la u t ­
barungen .

13.10 b is  14.00: Fortsetzung des Schall­
plattenkonzertes.

15.30: Zeitzeichen, W iederho lung  des 
W etterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlutzkurse. C lea ring .

15.50: Praktische Winke für  die H a u s ­
frau .

16.00: Nachmittagskonzert.
17.45: Ju n g s tu n d e : Gefangene und

Freie.
18.15: Der Aufschwung des b u rg e n lä n ­

dischen Feuerw ehr-  und R e t ­
tungsw esens seit der Zugehörig­
keit zu Österreich.

18.30: Urzeitliche Neuigkeiten a u s  einer 
T onw aren fab r ik  vor 2500 J a h ­
ren. (A u s  dem M ödlinger  B e ­
zirksmuseum.)

00: T u rnen .
,20: Zeitzeichen, W etterbericht und 

Wetteraussichten, a lp in e r  W e t­
terdienst,  P ro a ra m m a n sag e .

.30: Liederstunde (G uy  le Feuvre) .  
05: Konzert.
,45: Abendbericht,  W iederholung  der 

Wetteraussichten, V e r la u tb a r u n ­
gen.

22.00: Abendkonzert (Ü ber t ragung  a u s  
dem K affee-R estauran t  „Hohe
W a rte" ) .

D ien s tag  den 15. S ep te m b er :
9.20: W iener  Marktberichte,
9.30: W ettervorbericht (7 -U hr-F rüh-  

Beoüachiungen a u s  Oesterreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: M ittagskonzert.
12,40: Schallplattenkonzert.
13.00: Zeitzeichen, W etterbericht und 

W etteraussichten,M ittagsbericht ,  
P rog ram m ansage  und V e r la u t ­
barungen.

19,
19.

19,
20 . 
21 .

13.10
15.30:

15.50:
17.20:
17.50:

18.05:

18.35:

19.05:
20.00 :

20.15:

22.15:

22.30:

b is  14.00: Schallplattenkonzert. 
Zeitzeichen, W iederholung  des 
W etterberichtes, Produktenbörse, 
W aren tü rse  der W iener  Börse. 
Effektenschlutzkurse, C learing .  
Schallplattenkonzert.
Lachendes Märchen.
D a s  M ä n n e r tu rn e n  in  den 
Christlich-deutschen T u rn v e re i ­
nen.
F ü r  den L a n d w ir t :  W ie kaufe, 
verkaufe und lagere ich mein 
Obst?
Die Entstehung der modernen 
Arbeiterdichtung a u s  der sozia­
len Dichtung der neunziger 
J a h re .
Liederstunde (Lotte Leonard).  
Zeitzeichen, W etterbericht und 
Wetteraussichten, a lp in e r  W e t­
terdienst,  P rogram m ansage .  
H eiterer  Abend (Ü bertragung  
a u s  Leipzig).
Abendbericht,  W iederholung  der 
Wetteraussichten, V e r la u tb a ­
rungen.
A us  B e r l in e r  O peret ten  (Über­
t r a g u n g  a u s  Leipzig).

M ittw och den 16. S ep te m b er :
9.20:
9.30:

10.50:
11.30:
13.00:

13.10
15.30:

15.50:

16.00:
17.00
17.30:

18.00:
18.15:

18.45:

W iene r  Marktberichte. 
W ettervorbericht (7 -U hr-F rüh- 
Beobachtungen a u s  Oesterreich). 
Wasserstandsberichte. 
M it tagskonzert.
Zeitzeichen, W etterbericht und 
Wetteraussichten,M it tagsber ich t ,  
P ro g ram m an sa g e  und V e r la u t ­
barungen .

b is  14.00: Schallplattenkonzert. 
Zeitzeichen, W iederholung  des 
Wetterberichtes, P roduk ten ­
börse, Effektenschlutzkurse, C le a ­
ring.
Praktische Winke für  die H a u s ­
frau.
Akademie.
Ital ienische Lieder und Arien. 
Der S chrebergärtner  ha t  das  
W o r t :  Wasserpflanzen im  K le in ­
garten.
F ra u e n ,  t re ib t  S p o r t !
Großstadt im G rü n e n :  Am S ü d ­
rande W iens.
V on Jägerm usik  und J ä g e r ­
brauch.

19.20: Zeitzeichen, Wetterbericht und 
Wetteraussichten, a lp in e r  W e t­
terdienst,  P rogram m ansage .

19.30: Ü ber tragung  a u s  der S t a a t s ­
oper W ien.

22.05: Abendbericht,  W iederholung  der 
Wetteraussichten, V e r la u tb a ru n -

22.20: ^lbendkonzert (Ü bertragung  a u s  
H ü b n ers  P arkho te l  „Schön­
b runn") .

D o n n e rs ta g  den 17. S ep tem ber :
9.20: W iene r  Marktberichte.
9.30: W ettervorbericht (7 -U hr-F rüh- 

Beobachtungen a u s  Oesterreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: M ittagskonzert.
12.40: Schallplattenkonzert.
13.00: Zeitzeichen, W etterbericht und 

W etteraussichten,M it tagsberich t,  
P rog ram m ansage  und V e r la u t ­
barungen .

13.10 b is  14.00: Schallplattenkonzert.
15.30: Zeitzeichen, W iederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlutzkurse, C learing .

15.50: Schallplattenkonzert.
17.45: Kinderstunde: Oststeirische S a ­

gen.
18.15: Der Naturbeobachter im S e p ­

tember.
18.35: Adm ont und das  Gesäuse.
18.55: E ine  Hochmoorwanderung im 

Salzkam m ergut.
19.25: H an s  Burgkm air .
19.50: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, a lp in e r  W e t­
terdienst,  P rogram m ansage .

20.00: L iederabend (D a rio  M ed ina) .
20.30: Erns tes  und Heiteres.
21.00: Abendkonzert.
I n  einer P ause :  Abendbericht, W ie ­

derholung der Wetteraussichten, 
V erla u tb a ru n g en .

F re i ta g  den 18. S ep tem ber :
9.20: W iene r  Marktberichte.
9.30: W ettervorbericht (7 -U hr-F rüh- 

Beobachtungen a u s  Oesterreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Schallplattenkonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,M ittagsberich t,  
P ro g ram m ansage  und V e r la u t ­
barungen .

13.10 b is  14.00: Fortsetzung des Schall­
p la ttenkonzertes  („Die lustigen 
W eiber  von W indsor" a l s  K urz­
oper.)

15.30: Zeitzeichen, W iederholung  des 
W etterberichtes, Produktenbörse, 
W arenkurse der W iene r  Börse, 
Effektenschlutzkurse, C learing .

15.50: Praktische Winke für  die H a u s ­
frau.

16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: F rauenstunde : Hum or im L ie­

beslied.
18.00: Bericht für Reise und F rem den­

verkehr.
Wochenbericht fü r  Körpersport. 
Unser K alender, seine Geschichte 
und die F ra g e  seiner Reform. 
Neue Sachlichkeit.
Zeitzeichen, W etterbericht und 
Wetteraussichten, a lp in e r  W e t ­
terdienst, P rog ram m ansage .  
Volkstümliches Konzert.
Gedichte amerikanischer Arbeiter.  
B eethovens Klavierkomposit io­
nen.

21.50: Abendbericht,  W iederholung  der 
W etteraussichten, V e r la u tb a ­
rungen.

22.05: Abendkonzert.

18.15:
18.30:

19.00:
19.30:

19.40:
20.45:
21.15:

S a m s t a g  den 19. S ep te m b er :

9.20:
9.30:

10.50:

11.30:
13.00:

13.10
15.30:

15.50:

16.35:
18.20:

W iene r  Marktberichte 
W ettervorbericht <7-Uhr-Friih- 
Beobachtungen a u s  Oesterreich). 
Wasserstandsberichte, W e t te r ­
meldungen.
M ittagskonzert.
Zeitzeichen, W etterbericht und 
W etteraussichten,M it tagsber ich t ,  
P ro g ram m an sa g e  und V e r la u t ­
barungen .
b is  14.00: Schallplattenkonzert. 
Zeitzeichen, W iederholung  des 
W etterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlutzkurse, C lea ring .  
J u g e n d b ü h n e :  „Pechvogel und 
Glückskind".
Nachmittagskonzert.
K ra f t fa h re r  und F ußgänger .

18.30: Speisepilze und ihre D oppel­
gänger.

18.40: Aktuelle S tunde .
19.00: Zeitzeichen, W etterbericht und 

Wetteraussichten, a lp in e r  W e t­
terdienst,  Sportbericht,  P r o ­
gram m ansage und P r o g r a m m ­
vorschau.

19.15: E ine  S tu n d e  bei J a c q u e s  R o t ­
ier.

20.10: „Aimee" (von E era ld y ) .
21.45: Abendbericht,  W iederholung  der 

Wetteraussichten, V e r la u tb a r u n ­
gen.

22.00: Abendkonzert (Ü bertragung  a u s  
dem L e h a r -S a a le  des H otels  
Krantz-Ambassador).

S o n n ta g  den 20. S ep tem b er :
10.00: Österreichischer M a ra th o n la u f  

1931: Bericht von der Strecke 
Tullnerbach— W ien.

10.30: Die Heldenorgel auf  der Feste 
Geroldseck (Ü bert ragung  a u s  
Kufstein).

11.00: Österreichischer M a ra th o n la u f  
1931: Bericht vom Ziel,  G e ­
spräch m it  dem Sieger.

11.05: Konzert des W r.  S y m p h o n ie ­
orchesters.

13.05: Musikalische K leinigkeiten und 
Humoresken.

14.00: W inzerfest in  Gumpoldskirchen 
(Ü b ertragu n g) .

15.00: Zeitzeichen, P ro g ram m an sa g e ,  
V er la u tb a ru n g en .

15.05: Nachmittagskonzert.
16.20: Gesprochene Schauspielkritik.
16.35: A ls  Lappe un te r  den Lappen.
17.00: Liederstunde (E m il ie  B i t tn e r ) .
17.30: A n d re as  Latzko ( a u s  eigenen 

W erken).
18.00: P a r a g u a y .
18.50: Kammermusik.
19.50: Zeitzeichen, Sportbericht,  P r o ­

gramm ansage.
20.00: „B ru d e r  S t r a u b in g e r "  (Opere t-  

tenau ffüh rung) .
I n  einer P ause  (e tw a 21.30): A bend­

bericht, V e r la u tb a ru n g en .
22.30: Abendkonzert.

Berücksichtigen S ie  bitte bei Ihren Einkäufen die 
in unserem B latt ankündigenden Geschäftsleute!
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I n  Saragossa in Spanien kam es zu ernsten Streik­
unruhen. Die Telephonzetttrale wurde in Brand ge­
steckt.

Der englische Afrikaforscher Frank Hayter hat angeb­
lich im Herzen Abessiüiens einen phantastischen Schatz 
in einem unterirdischen Gewölbe aufgefunden. Es soll 
sich um den sagenhaft berühmten Schatz der Königin Non 
Saba handeln. Hayter gibt an, daß er Tausende von 
Rubinen und Diamanten und eine riesige Menge von 
Goldbarren gefunden habe.

Die Svwjetregiernng hat zu Ehren der demnächst 
stattfindenden Abreise des persischen Thronfolgers nach 
Europa die persischen Gefangenen in ganz Rußland in 
Freiheit gesetzt. M an sieht, sie können auch anders.

Beim Abschluß der Eesteinsuntersuchungen im süd­
lichen Ural hat sich das Vorhandensein von etwa 400 
Millionen Tonnen 40%igcm Eisenerz ergeben, das zur 
Hälfte im Tagbau gewonnen werden kann. 2m Früh­
jahr 1932 soll bei Kalikowski mit dem Bau der größten 
Erzverarbeitungsanlage der Welt begonnen werden.

Humor.
E in  ü b e ra u s  zerstreuter Richter in Amerika hat te  eine T r a u ­

ung zu vollziehen. „W ollen S ie  diesen M a n n  zum G atten  neh­
m e n d "  fronte  er hie fNrmit hi« nnrfihriirfnrfi nickte 9?n“ ninnhtem e n ?"  fragte er hie B r a u t ,  die nachdrücklich nickte. „N a",  wandte  

Richter an  den B r ä u t ig  
h ie r  V erte id igung  anzuführen? '$1

ich der^ Richter an  den B rä u t ig a m ,  „und w a s  haben S ie  zu

Joachim M a aß ,  der junge H am burger  Dichter, machte kürzlich 
eine Reife durch P o r tu g a l .  Von C o im bra  a u s  un te rnahm  er 
einen A usf lug  per B a h n  und konstatierte zu seinem nicht gerin­
gen Erstaunen, dah der Zug fah rp lan m äß ig  auf  die Sekunde 
ankam. E r  konnte nicht um hin, dem S ta t io n sb e a m te n  seine A n ­
erkennung für diese überraschende Leistung auszudrücken. Dieser 
m einte jedoch errö tend: „Der Zug  kommt von Cadiz, Sennor. 
Ich muh I h n e n  indessen gestehen, dah dieser Zug nicht der heu­
tige Zug, sondern der gestrige Z ug  w ar. '

D er Hotelgast w a r  ärgerlich. Den ganzen Abend liefen vor 
seiner Z im m er tü r  Leute auf  und ab und machten einen furcht­
b aren  Lärm . E r  nahm  das  Telephon und lieh sich m i t  dem P o r ­
t ier  verbinden. „Ich kann nicht e in  Auge zutun bei diesem Lärm 
auf dem K orr idor  , sagte er wütend. —  „ D a s  tu t  m ir  leid, 
m ein H err" ,  sagte der P o r t i e r  sehr aufgeregt,  „aber  ich fürchte, 
w ir  können der F euerw ehr  nicht vorschreiben, dah sie e tw as 
leiser a rbe i ten  soll."

SAist!. U l W l i  o« Die M .  D. Bl. AD stets 20 r Dkiznikgk». Do De sonst M l  Deontmoctet seilen  tonnen.
Ruhige Wohnung
(Küche, Z im m er und K ab in e t t )  w ird 
von kinderloser F a m il ie  ehestens ge­
sucht. Schriftliche A n träg e  un te r  Nr. 
1498 a n  die Verw. d. B l .  1498

Möbliertes Kabinett
sofort zu vermieten. Anschrift in  der
Verw. d. VI. 1481

Möbliertes Kabinett
sofort zu vermieten. Pbbsitzerstrahe 76.

Möbliertes Zimmer
ab  1. Oktober zu vermieten. G är tn e re i  
Dobrofsky. 1493

Schönes, großes, möbl. Zimmer
m it gesondertem E in g a n g  ist p re isw ert  
zu vermieten. Anschrift in  der V er­
w a l tu n g  des B la t t e s .  1494

Kosthaus!
Schüler der R eal- ,  H ande ls-  oder H a u p t­
schule a u s  gutbürgerlichen F a m il ie n  
finden A ufnahm e im H a u s  Bukovics, 
E o ttf r ied -Fr ieh-E afse  7. 1496

Schönes, sonniges, möbl., e inbett iges
Zimmer
zu vermieten. W eyrerstrahe 50. 1499

Möbliertes Kabinett
m it  gesondertem E in g a n g  zu verm ie­
ten. Ob. S t a d t  Nr.  19, 2. Stock. 1501

M e n  6ie unsere W e n !
Möblierte Zimmer
m it gesondertem E in g a n g  zu verm ie­
ten. A uskunft in  der V e rw a l tu n g  des 
B la t t e s .  1503

Wegen Übersiedlung
werden verschiedene Z im m er-  und 
Küchenmöbel sowie Waschgeräte p re is ­
w ert  verkauft. Ederstraße 4, M ansarde,  
von 10 Uhr v o rm it tag s  b is  3 Uhr nach­
m it tag s .  1500

E in  großer
Patent-Swoboda-Dauerbrandofen
gut e rha lten ,  ist p re isw e rt  zu ver­
kaufen. Auskunft in  der V erw a l tu n g  
des B la t te s .  1495

Schwarzes, gu te rha l tenes  
Stoffkleid
(m it t le re  Größe) bill ig abzugeben. 
A nfragen  a n  die V e r a .  d. B l.  1502

D as 1463

Aufsuchen und Feststellen 
von unterirdischen Quellen
übernimmt unter E r f o l g s - G a r a n t i e  
gegen mäßigstes Honorar H a n s  F u c h s ,  
g e l l  a .d .P b b s ,  Juberstraße 10. Auskunft 
kostenlos, ausw ärts  gegen Retourmarke.

Schöne weilte Zähne K* 5 Ä Ä . Ä 5
und vollste Zufriedenheit über die 

ylorodont" schon fest 
' iteii

^khlorodoni-Zahnpaste" zu übermitteln. Ich gebrauche „CHIorodonl" schon 
Jahren und werde ob meiner schönen weihen Zahne oft beneidet, dl« Ich lei

Geschflftsverlegung.
Gebe meinen werten Kunden sowie der geehrten Be­

völkerung von Waidhofen a. d. Pbbs, Zell und ilm- 
M  gebung höflichst bekannt, daß ich mein

Resenschirm-Qeschfift
vom Unteren Stadtplatz Nr. 31 nach

Z e ll i l . a . M .  l io u p tp lQ tz  N r . ]  (B e n e )
verlegt habe. Zugleich spreche ich meinen Dank für das 
mir bisher bewiesene Vertrauen aus und bitte, mir das­
selbe auch weiter zu bewahren.

Julius Ffltticser.

Mietauto billiger!
llberlandfahrten mit 4-sitzigem Wagen von 45 Groschen aufwärts,  mit 8-sihigem 
Wagen von 55 Groschen aufwärts.  Stadtfahrten von 1 Schilling aufwärts  exklusive 
Wartezeit. — Bezirksvertreter der „filemo" für Auto- und Motorrad-Kredite bis 

zu 65 M onatsra ten  bei nur 3 Prozent Iahresverzinsung.

Hans Waas, Mechaniker, Telefon 129
B i l l i g s t e  B e z u g s q u e l l e  f ü r  A u t o -  u n d  M o t o r r a d p n e u s .  1415

Ihr Hei
wird zum Schmuckkästchen, wenn 
Sie Ihre Fußböden mit der neuen

streichen. Mühelos aufzutragen, so­
fort trocknend, naß wischbar, nicht 
abfärbend. E r h ä l t l i c h  b e i

Josef W olkerstorfer
1. W aidhof n e r  S p e z ia lg e sc h ä ft fü r S p eze re i- , F ärb­
e n d  M ate ria lw aren , W aldhofen  a .d .  Y bbs, U n te re r 

S ta d tp la tz  11. 1475

W ir  w arn en  jederm ann, die über 
u n s  verbreite ten  Gerüchte weiterzuver­
breiten , da w ir  sonst gerichtliche Hilfe 
in  Anspruch nehmen müßten. 

W aidhofen a. d. Y., 10. S ep t .  1931.

Ludwig und Elsa Katona,
1504 Bäckermeister.

Gleichzeitig geben w ir  bekannt, daß 
unsere Brotpreise nicht erhöht wurden.

Für die liebevolle Teilnahme während der Krankheit und anläßlich der Bestattung unseres unvergeßlichen, 
geliebten Neffen, Gatten, V aters, B ruders und Verwandten, des Herrn

Georg Gaher
sprechen wir unseren innigsten Dank aus. Insbesonders danken wir der hochwürdigen Geistlichkeit des S tiftes Seiten- 
stetten sowie der näheren und weiteren Umgebung, Herrn Bezirköhauptmann Hofrat Dr. Wittfort, Herrn Landtags- 
abgeoröneten Negierungörat Scherbaum, Herrn Bezirksfchulinfpektor Adler, der werten Lehrerschaft des Bezirkes 
Amstetten, den Vertretungen aller Schulen W aiöhofens, den ehrwürdigen Schwestern, dem hiesigen Gendarmerie- 
kommando, den verehrlichen Gemeindevertretungen von W aidhofen-Stadt und -Land, Zell-Arzberg, W indhag und 
Zell a. ö. 2)bbö, dem Ortsschulrat und Lehrkörper von Zell, dem M ännergesangverein Zell, der lieben Zeller Schul­
jugend, dem hochwllröigen Herrn Pfarrer Laurenz Dorrer von Amstetten und Herrn Lehrer Leopold Gföhler von 
Zell a. ö. 2)bbö für den erhebenden Nachruf am Grabe, schließlich allen Freunden und Bekannten, die dem V er­
ewigten das letzte Geleite gaben. Ferner danken wir für die vielen Kranz- und Blumenspenden und dem Leichen- 
bestattungöverein für die mustergültige Durchführung des Begräbnisses.

S e i t e n s t e t t e n ,  Z e l l  und W a i d h o f e n  a. d. 3 ) b b s ,  im Septem ber 1931.

Hofrat Dr. Doset Rnfelm ©aber 
Elisabeth, Lisi und Rubi ©aber, Heinrich ©aber

und sämtliche Verwandten.
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